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Zum 26. October 1890. 


Nun winde Deinem größten Krieger, 
Alldeutſchland, einen Dankeskranz, 
Oer nicht nur ihn, den Schlachtenſieger, 
Umwebt mit ewig lichtem Glanz; 
Was Deinem Moltke ward zum Rubme, 
Dem Volke iſt's zum Eigenthume. 


Auf Klluo's. Tafeln leuchtet flammend 
Sein Name durch den Weltenraum, 

Der, einer großen Zeit enſtammend, 
Zur W brbeu ſchuf den kühnſten Traum, 
Germania lag in Todeswehen; 

Er balf das deutsche Reich erſteben. 


Das danke ihm, in weißen Haaren. 

Mein Volk, mit hellem Jubelton, 

Der vor dir ſtebt mit neunzig Jahren, 
Germania's Schild und echter Sohn, 

Daß noch die fernſten Tage melden: 

So feiert Deutſchland ſeine Helden! 


Friedrich Emil König. 


Nolte. 


Die Laufbahn eines armen preußiſchen Lieutenants, das 
Lebenswerk eines genialen Menſchen, die Heeresgeſchichte und 
Waffenthaten des jungen Reiches — das Gedächtniß dieſer drei 
drängt ſich in dem heutigen Gedenktag zuſammen. Der greiſe 
Schlachtendenker Moltke feiert heute ſeinen 90. Geburtstag! 

Keinen von den noch lebenden Paladinen aus der Zeit des 
großen Krieges wird ein ſo allgemeines Gefühl der Verehrung 
entgegengebracht, wie ihm, dem ſtillen Denker auf einſamer Höhe, 
an deſſen Perſon jede Partei, jeder Stand, jede Bevölkerungs⸗ 
ſchicht ihren Antheil begehrt. Von dem jungen Kaiſer bis 
herab zu dem Tagelöhner im einſamen Gebirgsdorf, der zu dem 
ſchlichten Bildniß des Greiſes emporblickt, das in ſeinem Stübchen 
hängt, bringen Alle, Alle bewegt ihren Glückwunſch dar. Der 
Soldat ehrt den genialen Strategen, der Bürger die ſchlichte 
Einfachheit des Bürgers in ihm, der Gelehrte den tiefen Denker, 
der Philanthrop den geſinnungsverwandten Genoſſen, und der 
Poet erfreut ſich an dem makelloſen Characterbilde des Menſchen, 
der ſolchen Genius in ſich birgt. 

Und doch — wie wenig wiſſen wir von dem Menſchen, 
deſſen Thaten uns fo viel erzählen. Die geſchwätzige Bereits 
willigkeit der modernen Berühmtheiten, Auskunft zu geben 
über ihr Fühlen und Denken, über ihre Gewohnheiten, ihren 
Lebensweg und ihre menſchliche Eigenart, ſie hat jederzeit dem 
Greiſe gefehlt, deſſen 90. Geburtstag wir heute begehen. Kaum, 
daß die militäriſche Rangliſte ſpärlichen Beſcheid giebt. Geboren 
1800 in Parchim als Sproß eines altmecklenburgiſchen Adels- 
geſchlechtes, deſſen Stammſitz das Gut Samrow bei Riebitz iſt 
und das in den Oſtſeeländern und in Dänemark große Verbrei⸗ 
tung beſitzt; eine freudloſe Jugend in der Cadettenanſtalt zu 
Copenhagen, ein Jahr als Page am däniſchen Hofe, ein Jahr 
Lieutenant in dem damals noch däniſchen Rendsburg — das iſt 
Alles, was wir über die Jugend Moltke's wiſſen. 

„Sie kommen ſchlecht bei mir an, wenn Sie denken, daß 
mein Leben ſich zu einer jener glänzenden Beſchreibungen eigne, 
wie die Herren Poeten und auch das Publikum ſolche zu lieben 
pflegen. Mein Leben iſt ſo arm an Epiſoden, daß man es faſt 
langweilig nennen könnte, und ich wüßte nicht, was die Biogra⸗ 
phien anders als Daten und wiederum Daten darin finden 
könnten.“ Alſo äußerte ſich eint Moltke in feiner übergroßen 
Beſcheidenheit gegen einen Schriftſteller, der ihm um Material 
zu einer Biographie bat. 

Gewiß, Daten, nichts als Daten! 1822 trat der junge, un⸗ 


militäriſch ausſehende und bürgerlich ſchlichte Mann in Frank- 


furt a. O. als Lieutenant in die preußiſche Armee. Man em. 
pfing ihn gerade nicht mit offenen Armen, und er hat bei feinem 
Uebertritt in preußiſche Dienſte erſt noch ſtrenges Examen be⸗ 
ſtehen müſſen. Er war arm und ohne jeden Zuſchuß von Haus 
aus und hat die ganze Mifere des Daſeins eines vermögenslofen 
Officiers durchkoſten müſſen. Dennoch arbeitete er ſich nach und 
nach zu den höheren Chargen empor, doch immerhin nicht allzu⸗ 
ſchnell: 12 Jahre war er Lieutenant, 7 Jahre Major; 1851, 
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nach 29 jähriger Dienſtzeit avancirte er zum Oberſt; dann aber 
ging es ſchneller. 1856 Generalmajor, 1859 Generallieutenant 
und — 1871 Feldmarſchall! 

Daten, nichts als Daten! Aber ſie ſtehen mit ehernen 
Lettern im Buche der Geſchichte verzeichnet, und es ſind dieſelben, 
welche die ſtufenweiſe Entwickelung des einigen Reiches markiren. 
Das leuchtende Ruhmsegeſtirn Moltkes ging auf den Schlachtfel⸗ 
dern Böhmens auf. Es war am 3. Juli 1866, als das Genie 
des Strategen ſich zum erſten Male in ſeiner ganzen Größe kund 
gab. Seit 14 Tagen waren die Heere in Bewegung, noch glichen 
ſie einzelnen Bächen, die erſt zum mächtigen Strome ſich vereini⸗ 
gen ſollten und ſchon ermüdet von Gefechten, Generalmärſchen 
und Freilagern, ſchickte die Armee ſich an, einige Ruhe zu ge⸗ 
nießen. Da kam in tiefer Nacht die Kunde von dem geplanten 
Angriffe der Oeſterreicher und Sachſen. Moltke wurde geweckt 
und ſtellte ſoſort den Marſch⸗ und Angriffsplan feſt, Boten 
ſprengten hin und her — und am andern Tage war das Heer 
ſchlachtbereit. Wie die Figuren eines Schachbrettes, ſo glatt 
und pünklich rückten die einzelnen Heerkörper in ihre Poſitionen, 
zuletzt die Armee des Kronprinzen, die eine weite Umgehung aus⸗ 
zuführen hatte. Während alle Anderen zagten und bangten, 
und das Ineinandergreifen der Räder dieſes complicirten Uhr⸗ 
werkes nicht begriffen und für unmöglich hielten, hielt Moltke mit 
eiſerner Ruhe auf ſeinem Pferde — er wußte das ſeine Rech⸗ 
nung ſtimmen würde. 

Von der Wahlſtatt des Böhmerlandes führte ihn feine 
Laufbahn auf die Schlachtfelder Frankreichs. Es iſt unnöthig, 
über den Einfluß Moltkes auf die Entwickelung der Dinge dort, 
auch nur ein einziges Wort zu verlieren. Was er im franzöſi⸗ 
ſchen Kriege ſchuf und wirkte, iſt ſo allbek innt, daß der junge 
Gymnaſiaſt wie der ergraute General die umfaſſenſte Kenntniß 
darüber beſitzen; es iſt andererſeits jo rieſengroß, daß Bände nicht 
ausreichten, dieſes Werk zu würdigen. 

Der Mann, der einer der Claſſiker des Kriegsweſens für 
alle Zeiten bleiben wird, hebt ſich auch als Menſch gewaltig 
über dem Niveau des Alltäglichen empor; und dankbarer noch 
und intereſſanter iſt es, den Menſchen zu ſtudiren als den gro— 
ßen Strategen. Freilich, der Stoff iſt ſpröde genug; der große 
Schlachtendenker hat es verſchmäht, den Biographen Material zur 
Verfügung zu ſtellen. Die einzige Selbſtſchilderung, die wir von 
ihm beſitzen, ſind ſeine Briefe über ſeine Wirkſamkeit in der 
Türkei und Kleinaſiens, wohin er 1855 —63 als Inſtructor und 
Organiſator der türkiſchen Armee commandirt war. Es iſt ein 
gehaltreiches, bedeutungsvolles Werk, in claſſiſchem Stil geſchrie⸗ 
ben und von ſcharfer Beobachtungsgabe zeugend. In ihm tritt 
die liebenswürdige Perſöhnlichkeit des Schreibers voll in den 
Vordergrund. Und dieſe Briefe — die urſprünglich nicht für 
die Oeffentlichkeit beſtimmt, ſondern nur für ſeine Schweſter ge⸗ 
ſchrieben waren — trugen ihm reichen Lohn: Sie warben ihm 
das Weib, mit dem er über 20 Jahre in reiner, glücklicher Ehe 
lebte. 

Ja, auch ihm, dem eiſernen Schlachtendenker, iſt die Weihe 
der Liebe zu Theil geworden. Eine Engländerin, Mary Burt, 
die Stieftochter ſeiner älteren Schweſter, wurde durch die Lectü⸗ 
re jener Briefe zu heißer Leidenſchaft für den ſeltenen Mann 
entflammt und wurde in den 40er Jahren ſein Weib. Nach 
einer freudloſen Jugend, nach einem ernſten, harten Junglings⸗ 
und Mannesalter ſtrömte plötzlich der volle, ungetheilte Sonnen- 
ſchein des Erdenglückes auf den Mann hernieder, der Zeit ſeines 
Lebens einſam war und, als das heißgeliebte Weib ihm zwei 
Jahre vor dem großen Kriege ſtard, auch einſam auf ſeiner Höhe 
geblieben iſt, bis heutigen Tages. 

Von dem Denker, welcher, ohne mit einem Nerv zu zucken, 
die Uhr in der Hand, mitten im Schlachtgewühle ſinnt und be⸗ 
rechnet, welcher von ſeinem mit Landkarten bedeckten Schreibtiſche 
aus auf 50 Schienenſträngen 1000 Eiſenbahnzüge auf die Mi⸗ 
nute pünktlich nach ihrem Ziele regiert, auch von ihm gilt das 
ſchöne Wort: „Nichts Menſchliches iſt ihm fremd“. Wir wiſſen, 
daß dieſe kühle Cäſarnatur mit der Glut eines Preton lieben 
konnte; wir wiſſen, daß er noch jetzt an manchem Abend aus der 
Geſellſchaft ſich fortſtiehlt, um am Grabe der heißgeliebten Gattin 
ſtille Thränen zu weinen; wir wiſſen auch, daß er voll Herzens⸗ 
| güte und Menſchenfreundlichkeit iſt. Harmlos oft und behaglich, 


ein leidenſchaftlicher Muſikfreund, iſt er alles Andere als der 
„große Schweiger“, als den ihn eine Legende hinſtellt. Moltke 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltig 
Jeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


iſt im Gegentheil überaus geſprächig und beſitzt eine geradezu 
graciöſe Unterhaltungsgabe, gewürzt durch einen prächtigen Hu⸗ 
mor. Wer ihn kennen lernte, iſt erſtaunt über die gewinnende 
Perſönlichkeit, die dieſer große Mann zur Schau trägt. Von 
dem grauſamen, jähzornigen türkiſchen Muſſelien von Newſcher 
an, den man die „ſchwarze Hölle“ nannte, bis zu dem jungen 
Lieutenant herab, der dem großen Meiſter ſeine Aufwartung 
machte, hat keiner der Macht dieſer Perſönlichkeit zu widerſtehen 
vermocht. Dazu kommt noch, daß der geniale Soldat niemals 
ſpecifiſch militäriſche Schneidigkeit zeigte, welche den Bürger oft⸗ 
mals irritirt, daß er bürgerlich einfach in ſeiner ſchlichten Größe 
nur als der Diener ſeines Volkes erſchien, daß er endlich, trotz 
langjähriger parlamentariſcher Thätigkeit — er war ſchon im 
norddeutſchen Reichstag Abgeordneter — im beſten Sinne des 
Wortes über den Parteien ſtand. Aus allem Dieſen wird man 
das hohe Maß der Liebe und Verehrung begreifen, das ihm 
vom ganzen deutſchen Volke entgegengebracht wird. 

Wir bringen ihm am heutigen Tage unſeren Dank für das, 
was er uns geſchaffen, und unſere Glückwünſche. Möge ihm 
das Götheſche Alter beſchieden ſein: In anakreontiſcher Heiter⸗ 
keit ſeinen Lebensabend genießen, zuletzt, aber in weiter Ferne 
erſt, langſam ausblühen und mit ſüßer Wehmut jeden Tag ein 
Stück ſeiner ſelbſt zu Grabe tragen, in dem Bewußtſein, daß 
ſein Werk und Wirken unſterblich iſt und — was noch mehr 
gilt — daß er ſeinem Volke Segen gebracht. Welcher ſeiner 
Zeit dienet, der dienet ehrlich — hab Dank, du freundlicher Greis, 
für Alles, was du geſchaffen! 


DJagesſchau. 
Die deutſche Zuckerſteuer ſoll einer abermaligen Aende⸗ 
rung unterzogen werden. Die Rübenſteuer wird verſchlungen 
durch die vom Reiche zu zahlenden Ausfuhrprämien, es handelt 
ſich deshalb um deren Herabſetzung. Die Art, in welcher ſich 
dieſe vollziehen ſoll, unterliegt noch der Erwägung. Jedenfalls wird 
dabei mit aller möglichen Rückſicht auf die Zuckerinduſtrie vorge⸗ 
| gangen werden. 
| Der Regent Prinz Luitpold von Bayern hat dem Feld⸗ 
marſchall Grafen Moltke zu deſſen Geburtstag eben⸗ 
falls eine beſondere Auszeichnung zugedacht. Gratulationen 
| werden auch von den Kaiſern von Oeſterreich und Rußland, ſo⸗ 
wie vom Könige von Italien durch Officiers⸗Deputationen über⸗ 
bracht werden x 
| Die große preußiſche Commiſſion, welche über die Reform 
des höheren Unterrichtsweſens berathen ſoll, iſt 
im berliner Cultusminiſterium zuſammengetreten. Auch Geh. 
Rath Dr. Hinzpeter iſt in dieſelbe berufen. ö 


| j Deutſches Weich. 
| Im blankenburger Forſtrevier, wo der Kaiſer am Don- 
nerſtag Abend auf die Einladung des Regenten von Braunſchweig 


eingetroffen iſt, fanden am Freitag mehrere Hoffagden ſtatt. 
Nach Schluß derſelben kehrten die hohen Jagdgäſe 1 5 je 
blankenburger Schloß zurück. Auch der König von Sachſen und 
der Großherzog von Weimar nahmen an den Jagden Theil. 
Heute Sonnabend kehrt der Kaiſer nach Potsdam zurück. 

Der Wechſel im Corpscommando des würt⸗ 
tembergiſchen Armeecorps iſt jetzt erfolgt. General 
von Alvensleben iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten und hat 
einen hohen Orden erhalten, und zu ſeinem Nachfolger iſt der 
General von Wölckern ernannt. Damit ſteht ſeit 1870 zum er⸗ 

| ften Male ein württembergiſcher Officier an der Spitze des Corps; 
| bisher wurden immer preußiſche Generale auf den Commando» 
poſten berufen. f 
Zur Regelung der Thronfolge im Fürſtenthum Li ppe» 

| Detmold, find der ge mit der nächſtberech⸗ 
6 tigten gräflich lippe⸗bieſterfelder Linie angeknüpft, damit dieſelbe 
zu Gunſten dee Hauſes Schaumburg ⸗Lippe verzichte. Wie die 
„N. A. 3.“ wiſſen will, hat die bieſterfelder Linie principiell 
jeden Verzicht abgelehnt. 

Zu dem Programm des berliner Hofes anläßlich des Be. 
ſuches des Königs von Belgien gehört auch ein 
Frühſtück bei der Kaiſerin Friedrich. 

Prinzeſſin Victoria von Preußen und Prinz Adolph 
von Schaumburg-Lippe werden nach ihrer am 19. November 
ſtattfindenden Vermählung ihre Hochzeitsreiſe nach Aegypten und 

Oſtindien unternehmen. 5 

Kaiſer Wilhem hat den regierenden Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode in den erblichen Fürſtenſtand erhoben und die Er⸗ 
nennung dem Grafen in Blankenburg perſönlich mitgetheilt. Die 
jetzt vom Grafen Stolberg angenommene Standeserhöhung iſt 
demſelben in früheren Jahren ſchon des Oeſteren angetragen, 
von ihm jedoch ſtets abgelehnt worden. Es verlautet, daß auch 
den Kindern des Fürſten Stolberg die Titel Prinz und Prin⸗ 
zeſſin zuerkannt ſeien. a 


e 


Zeitung. 
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Feldmarſchall Graf Moltke iſt am Freitag Abend mit 
ſeinem Neffen und Adjutanten dem Major von Moltke in Berlin 
angekommen. Bei der Fahrt nach den Generlſtabsgebäude wurde 
der Feldmarſchall mehrfach ſehr lebhaft begrüßt. 


Ausland. 


Frankreich. Die franzöſiſche Regierung wurde amtlich ver⸗ 
ſtändigt, daß die ruſſiſche Uebungsflotte vom 15. bis 20. Decem⸗ 
ber im Toulon bleiben werde. Das franzöſiſche Mittelmeer⸗ 
geſchwader unter Admiral Duperré wurde für dieſelbe Zeit nach 
Toulon befohlen und man bereitet großartige Ver brüde⸗ 
rungsfeſtlichkeiten vor. Die Moltkefeier 
regt die pariſer Zeitungen auf. Der Abg. Laurent entwickelt im 
„Jour.“ den Gedanken, man müſſe am Tage der Moltkefeier in 
Paris den Marſchall Mac⸗Mahon feiern. Er begnügt ſich in⸗ 
deſſen mit einer beſcheidenen Kundgebung. Er will ſeine Viſiten⸗ 
karte bei Mac⸗Mahon abgeben und hofft, daß Viele ſein Beiſpiel 
nachahmen werden. — In militäriſchen Kreiſen intereſſirt man 
ſich ſehr für die neuen Verſuche im Eiſenbahndienſt für 
den Kriegsfall, die zur Zeit in Lons⸗le⸗Saunier ſtattfinden. 
Beſonders werden die Leiſtungen einer neuen Maſchine gerühmt, 
die ſich zu Recognoscirungs⸗Dienſten vorzüglich eignen ſoll. 

Großbritannien. Nach einer in Zanzibar eingegangenen 
Drathnachricht aus Mombaſſa, weigert ſich der Sult an von 
Witu, ſich den engliſchen Behörden zu unterwerfen, oder Ge⸗ 
nugthuung für die Ermordung der Deutſchen zu gewähren. Es 
heißt, er treffe thätige Vorbereitungen für die kommenden Feind⸗ 
ſeligkeiten. Die umwohnenden Stämme ſchließen ſich ihm zu 
Hunderten an, militäriſche Operationen ſind jetzt thatſächlich un⸗ 
vermeidlich. Die weitere Unterſuchung ergab, daß die Ermordung 
der beiden Deutſchen Horn und Behnke auf directen Befehl des 
Sultans unter erſchwerenden Umſtänden verübt wurde. Die 
Morde werden eine ganz gründliche Vergeltung erheiſchen. Die 
engliſchen Kriegsſchiffe „Turquoiſe,“ „Conquaſt,“ „King Fiſcher“ 
ſind von Zanzibar nach der Inſel Lamu abgegangen. Der Angriff 
wird in den nächſten Tagen ſchon erfolgen. 

Italien. Durch königliches Decret wird die Deputir⸗ 
tenkammer aufgelöſt, es werden Neuwahlen für den 23. 
November ausgeſchrieben. Crispi verlangt bei den Wahlen eine 
volle Vertrauenskundgebung des Landes für ſeine Politik. — 
Wie aus Rom gemeldet wird, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich von Livorno 
aus, deſſen Hafen fie auf ihrer Mittelmeer ⸗Reiſe anlaufen wird, 
den Papſt beſuchen wird. 

Oeſterreich⸗ungarn. Außer einer Deputation des Infante⸗ 
rie⸗Regimentes, deſſen Chef Graf Molite an, reiſt auch der Corps⸗ 
commandeur von Graz und Herzog Wilhelm von 
Württemberg, zur Gratulation nach Berlin. — Zwiſchen 
der ungariſchen Regierung und dem katholiſchen Clerus im Lande 
iſt über einzelnen Kirchenfrage ein ſehr ſcharfer Streit 
ausgebrochen. Miniſterpräſident Graf Szapary iſt zur perſön⸗ 
lichen Verhandlung mit dem päpſtlichen Nuntius nach Wien ge⸗ 
reiſt. Im prager Landtage dauern die Ausgleichs verhand⸗ 
lungen in unveränderter Form fort. 

Rußland. Der amtliche ruſſiſche Regierungsbote veröffent- 
licht ein Bulletin über den Zuſtand des Feldmarſchalls Groß: 
fürſten Nicolaus, in welchem ausgeführt wird, daß die 
andauernde Krankheit der Kinnlade und die Influenza im No⸗ 
vember 1889 ſeine Geſundheit zerrüttet und eine heftige Nerven⸗ 
erſchütterung hervorgerufen hätten. Das warme Klima der Krim, 
wo der Großfürſt ſich aufhielt, und Ruhe gaben Hoffnung auf 
ſeine Geneſung, aber eine plötzliche Complication verſchärfte die 
Krankheit. — Der londoner „Daily Telegraph“ läßt ſich aus 
Petersburg berichten, der ruſſiſche Miniſter des Innern habe 
höchſt beunruhigende Berichte über die Zuſtände des 
Landes empfangen. Die Gefängniſſe ſeien mit Verdächtigen, 
größtentheils Studenten, Lehrern und Officieren überfüllt, in jeder 
großen Stadt beſtänden einige revolutionäre Geheimbünde. Die 
Unzufriedenheit greife allenthalben um ſich und in vielen Bezirken 
bewaffne ſich das Volk. Blutige Zuſammenſtöße hätten ſchon 
ſtattgefunden. Die Unzufriedenheit ſei hauptſächlich gegen das 
neue Geſetz gerichtet, welches das Selbſtverwaltungsrecht des 
Volkes abſchafft und ſogenannte „Bauernlectoren“ mit weitgehenden 
Vollmachten einſetzt. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 24. October. (Ein blu: 
tiger Zuſammenſtoß) wird von der ruſſiſchen Grenze ge⸗ 
meldet: Dreihundert Braſilien-Auswanderer aus dem ruſſiſchen 
Kreiſe Nieszawa wurden bei dem Verſuch, Nachts auf preußiſches 
Gebiet zu gelangen, von der ruſſiſchen Grenzwache angehalten und 
mit Gewalt nach ihren Wohnorten zurückbefördert. Infolge Wi⸗ 
derſtandes machte die Grenzwache von der Schußwaffe Gebrauch; 
dabei ſind mehrere Perſonen getödtet, eine Frau ſchwer ver⸗ 
wundet. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 21. October. (Schmug⸗ 
gel.) Sei es, daß die hohen Fleiſchpreiſe die Leute im Grenz⸗ 
gebiete zu Geſetzesumgehungen veranlaſſen, manchen Waghalſigen 
zum riscanten „Verdienſte“ verleiten, in der letzten Zeit ſcheinen 
die Schmuggler wieder ſehr rührig im Betriebe ihres Mondſchein- 
gewerbes. Im Dickicht des Waldes bei Neuhoff fand man zwei 
große Schweine, welche einen Werth von mindeſtens 150 Mark 
hatten. Eins hatte ſich von dem Transport offenbar losgeriſſen 
und ging der Lichtung zu, wo beſchäftigte Leute es bemerkten, 
uud als dieſe der Spur folgten, fanden fie ein zweites Schwein 
angebunden, es hatte ſich aber im Strick verhaspelt und ein Bein 
gebrochen. Die Grenzpolizei nahm die Schweine in Beſchlag. Der 
vereitelte „große Verdienſt“ wird den betreffenden Schmuggler 
wohl wieder einmal die Wahrheit des Sprichwortes: „Ehrlich 
— 8 am längſten“, zum Bewußtſein bringen. 

— Graudenz. 24. October. (Der Commandeur 
der 35. Diviſion, Generallieutenant v. Kezewski, hat ſich 
mit Urlaub nach Danzig begeben. 

— Pelplin, 22. October. (Das Gut Smolofjdeh 
wird im Laufe dieſes Jahres aufgehoben. Der Beſitzer deſſelben 
läßt die Wohn: und Stallgebäude abbrechen. Die Bewohner 
wurden nach Smolong gebracht, wohin auch das Land zuge⸗ 


ſchlagen iſt. 

— Neuteich, 23. October. (Verſchiedenes.) Auf 
Verfügung des Miniſters für Landwirthſchaft ſoll Ende dieſes 
und Anfangs nächſten Monats der ganze Pferdebeſtand des Be⸗ 
ſitzers Kluge in Neukirch, 41 Stück, unter dem bekanntlich die 
Rotzkrankheit herrſcht, getödtet werden. — Von außerhalb hier 
eingeführte Kartoffeln werden jetzt mit 2,75 Mk. der Lentner 
bezahlt. — Die Winterſaaten, Oel⸗ wie Halmfrüchte, bis vor 


Kurzem durch das warme, feuchte Wetter begünſtigt, haben ſich 
hier im Allgemeinen ſehr gut entwickelt. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 23. October. (Ein- 
führung.) Am vergaugenen Sonntage fand im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Schulhauſe zu Lindenwald die feierliche Einführung 
des für das daſelbſt neugegründete evangeliſche Kirchſpiel be⸗ 
rufenen juris Götze ſtatt. 

— Konitz, 23. October. (Der heute hier abge⸗ 
haltene Viehmarkt) war verhältnißmäßig klein; es waren 
ca. 200 Stück Rindvieh und etwa 100 Pferde zum Verkaufe 
aufgetrieben; gute Milchkühe brachten 300 — 360 Mk. und leiſtungs⸗ 
fähige Pferde 300 — 500 Mk.; Fettvieh war nur in einzelnen 
Exemplaren vertreten. 

— Elbing, 23. October. (Verſchie denes.) Der am 
Montag und Dienſtag ſtark gefallene Schnee hat den Rohrpäch⸗ 
tern der Drauſenſeekämpen großen Schaden gebracht, da die 
Schneemaſſen ſtreckenweiſe das Rohr total zerknickt und ins Waſ⸗ 
ſer gedrückt haben. Auch das in den Außendeichen zwiſchen der 
Fiſchau und der berliner Chauſſee befindliche Rohr iſt theilweiſe 
vernichtet. — Geſtern Nachmittag ſtürzte in Folge der großen 
Schneebelaſtung plötzlich ein Theil der gläſernen Bedachung eines 
Verkaufsladens in der Waſſerſtraße ein. Sehr verwüſtet wurde 
durch ſtarken Schneefall auch der mit Bäumen gut beſtandene 
Schulhof der höheren Töchterſchule. Viele Rüſtern ſind großer 
Aeſte, die Ahornbäume faſt ſämmtlicher Spitzen beraubt. — In 
der Niederung iſt man am Mittwoch bereits auf Schlitten gefah⸗ 
ren. Es dürfte dieſes am 22. October wohl noch nicht oft der 
Fall geweſen ſein. 

— Goldap, 23. October. (Münzen fund.) Vor einigen 
Tagen hat man beim Pflügen auf dem Felde eines Beſitzers in 
Wyßupönen am Wyſtiter See ein Gefäß mit Silbermünzen bloß⸗ 
gelegt Dieſelben tragen die Jahreszahlen 1618 und 1620. 
re Felde find ſchon mehrfach alte Geldſtücke gefunden 
worden. 

— Memel, 23. October. (Die Vorarbeiten für 
eine Bahnverbindung) zwiſchen Memel und Libau ſind 
nunmehr, ſoweit die Strecke auf deutſchem Boden liegt, fertig. 
Vom Libau'ſchen Thore wird die Bahn an der Förſterei vorüber 
nach Coladen und von da nach der Grenzſtation Bajoren führen. 
Auf ruſſiſcher Seite würde die nächſte Station Crottingen an 
der Dange fein. Die Bahn Memel-Libau würde inſofern in 
Woinoden einen Anſchluß erhalten, als in Pekula oder Woinoden 
der Anſchluß an die bereits beſtehende Linie Libau⸗Moſcheiki 
hergeſtellt werden ſoll. Inwieweit dieſe Pläne auf ruſſiſcher Seite 
gediehen ſind, iſt noch nicht abzuſehen. 

— Poſen, 23. Oclober. (Co mmunales. — Pol⸗ 
niſche Rettungsbank.) In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗ Sitzung wurde das Gehalt für den neu zu wählenden 
Oberbürgermeiſter auf 10 500 Mark feſtgeſetzt. — Am nächſten 
Dienſtag wird ſich Oberbürgermeiſter Mueller von den Stadtver⸗ 
ordneten verabſchieden. — Die polniſche Rettungsbank hielt 
geſtern hier ihre Verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, den 
Peingewinn, welcher 33 375 Mk. beträgt, in der Weiſe zu ver⸗ 
theilen, daß 4814 M. dem Reſervefonds überwieſen werden und die 
Actionäre 4 Procent Dividende erhalten; 4344 Mk. wurden 
als Tantieme dem Aufſichtsrath und der Direction bewilligt. 
u. ſ. w. Dem Jahresbericht iſt Folgendes zu entnehmen: Anträge 
auf Regulirung von Hypotheken wurden in Höhe von 825 000 
Mk. berückſichtigt, auf Parcellirungen 425 000 Mk. verwendet 
und zwar wurden 15 Güter parcellirt oder die Parcellirung der⸗ 
ſelben eingeleitet: Luszkowo im Kr. Koſten (5 Parcellen), Szem⸗ 
borze im Kr. Inowrazlaw (8 Parcellen), Maniewo im Kr. Obor⸗ 
nik (4 Parcellen), Niezywiec im Kr. Strasburg (8 Parcellen), 
Krzywin im Kr. Koſten (9 Parcellen), Nowydwor im Kr. Koſten 
(9 Parcellen), Koszuty im Kr. Schroda (3 Parcellen), Swiniec 
im Kr. Koſten (8 Parcellen); die Parcellirung der Vorwerke 
Kruszyny, Bamar:e, Czarkowo, Siedlimowo, Nowydwor im Kr. 
Kolmar, Bialoczewin, Loſiniec iſt im Gange. Die 15 Güter 
umfaſſen 10 500 Morgen Landes im Werthe von mehr als 1½ 
Millionen Mk. Das Anlagecapital der Bank beträgt 1 200 000 
Mk., wovon 825 000 ME. bereits eingezahlt find. 


AZocabes. 
Tborn, den 25. October 1890. 


— Flaggung zur Moltkeſeier. Die Anregung, welche wir vor 
mehreren Tagen in unſerm Blatte gegeben, am Tage der Moltkeſeier 
durch Flaggenſchmuck auch äußerlich dem Feſttage zu entſprechen, möchten 
wir heute wiederholen und die Hausbeſitzer und wer fonft dazu Gelegen- 
heit bat, bitten, morgen mit Fahnen die Stadt zu ſchmücken. 

— Perſonal veränderungen in der Armee Ehrbardt, Hauptm- 
4 la suite des Fuß-Art.⸗Bats. Nr. 13, commandirt nach Preußen als 
Comp.⸗Chel im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, ein Patent feiner Charge vom 
20. September 1890 verlieben: 

— Militäriſches. Für das bieſige pommerſche Pionir⸗Bata illon 
Nr. 2. welches nach Stettin zurückverſetzt wird, ſoll das neugebil⸗ 
dete 17. Pionier-Bataillon von Danzig bierher verlegt werden. 

— In ſämmtlichen Schulen fiel beute zur feſtlichen Begebung 
des 90. Geburtstages des Generalfeldmarſchalls Moltke der Schulunter⸗ 
richt aus. Dafür fand in den Morgenſtunden ein feierlicher Aetus ſtatt, 
der überall mit Geſang und Feſtrede begangen wurde. Im Gymnaſium 
hielt dieſelbe Lebrer Günther, in der Knaben⸗Bürger und der Elementar- 
Knabenſchule Rector Lindenblatt, in der höheren Töchterſchule Dr. Beckherrn, 
in der Mädchen⸗Bürgerſchule Reetor Spill und in der Bromberger 
Vorſtadtſchule Rector Heidler. 

— Moltke⸗Feier. Wie ſchon mitgetbeilt, wird der Bübnen-Verein 
morgen Sonntag, im Vietoriagarten, Abends 8 Uhr, das Moltke-Feſt- 
ſpiel vom Profeſſor Dahn und einen luſtigen, auf den Jubilar bezüg⸗ 
lichen Einacter zur Aufführung dringen. Wir lenken bierauf nochmals 
die Aufmerkſamkeit der Leſer und empfehlen das lobenswertbe Beginnen 
des Vereins einer fleißigen Antheilnahme Seitens des Publikums, ums 
fomebr, als ſowobl der Inhalt der Aufführungen, die trotz aller Kürze 
der Zeit ſorgſame Vorbereitung und der patriotiſche Zweck den Beſuch 
der Vorſtellung jedem Deutſchen nabe legen. 

— Perſonalien im Steuerſach. Der Grenz⸗Auſſeber Kerski in 
Neufahrwaſſer it als Steueraufſeber nach Unislaw und der berittene 
Steuerauffeher Berg in Schwetz als Grenz⸗Aufſeher nach Babnbof Dtt- 
lotſchin verſetzt. 

— Perſonal veränderungen im Bereiche der kaiſerlichen Ober⸗ 
poſtdirection zu Danzig. Angenommen ſind zu Poſtgehilfen: Dorſch 
in Konitz, Teller in Nowawes. Es iſt, zunächſt probeweiſe, übertragen 
worden die Verwaltung des Poſtamts in Dirſchau dem Premier⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. Bubte aus Jork. Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Heuer 
von Schwarzwaſſer nach Laskowitz, Kapitzti von Dirſchau nach Danzig, 
Knöchel von Ohra nach Danzig, Nickel von Skurz nach Danzig. 
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— Ueber ein Hildach⸗Coucert, welches am 22. d. in Berl 
ftattfand, beißt es in der „Kreuzztg.“: Zur Freude ihrer zablreichen 
Verehrer gaben Herr und Frau Hildach nach längerem Schweigen am 
Mittwoch wieder einmal einen ſehr gut beſuchten Liederabend in der 
Singacademie. Wir haben ſchon früher Gelegenheit genommen, die 
vortrefflichen Leiſtungen rühmend hervorzubeben, und können daſſelbe 
beute nur beſtätigen. Bemerken müſſen wir aber, daß die beiden 
Stimmen diesmal weit beſſer zuſammenklangen und ſo innig mit ein⸗ 
ander verſchmolzen, daß wir die Duette als den Höhepunkt des Pro- 
gramms betrachten müſſen. Unter ibnen ſind außer den Schumannſchen 
Sachen beſonders hervorzuheben: „Kein Graben ſo breit“ von Reinecke und 
das ganz reizende „Altdeutſche Liebeslied“ von Hildach, welches auch 
ganz reizend geſungen wurde. Frau Anna Hildach ſang ferner die 
Mobrenkürſt⸗Balladen von Löwe, welche wohl nicht zu feinen beſten und 
dankbarſten Stücken gehören, obwohl die Sängerin fie mit vielem Ver⸗ 
ſtändniß vortrug; viel beſſer fand fie ſich jedenfalls mit den Liedern 
von W. Jakoby Rob. Franz und Harthan ab, deſſen niedliches Wiegen⸗ 
lied ſie u. A. wieder holen mußte. Hier klang ihre Stimme ſo friſch 
und hell, und der Vortrag war ſo anmuthig, daß man ſeine Freude 
daran haben konnte. Herr Hildach hatte gleichfalls großen und wohl- 
verdienten Erfolg mit Liedern von Schubert, Naubert, Grieg u. a., 
fein markiger volltönender Bariton wird von dem hervorragend ver; 
ſtändnißvollen Vortrage aufs Beſte unterſtützt, und der lebhafte Beifall 
zwang auch ibm mehrfache Wiederholungen ab. Daß dieſem „popu- 
lären“ Liederabend noch mehrere folgen ſollen, freut uns ſehr, und wir 
boffen, daß das Publikum die Beſtrebungen des Sängerpaares auch 
kernerhin durch regen Beſuch unterſtützen wird, an genußreichen Leiſtun⸗ 
gen wird kein Mangel ſein. 

— Turnverein. In der geſtrigen Generalverſammlung wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen den Kreisausſchuß einzuladen, den nächſten Kreisturntag 
bier abzuhalten. Alles Nähere bleibt weiteren Verhandlungen vorbebalten; 
als Zeit wird Pfingſten in Ausſicht genommen. Auf die morgige Turn- 
fabrt nach Argenau machen wir nochmals aufmerkſam, der Abmarſch 
erfolgt 2 Uhr Nachmittags vom Katharinentbor, die Rückkehr Abends 
mit der Bahn. Gäſte find, wie immer, ſehr willkommen. 

— Der Landwehrverein hatte geſtern im Locale von Nicolai 
die Feier des 90. Geburtstages des Feldmarſchalls Moltke durch einen 
fröblich verlaufenen Herrenabend begangen, der ſo zahlreich beſucht war, 
daß der Saal faſt überfüllt war. Der Verlauf des Abends war dem 
reichhaltigen Programm gemäß. Geſangs- und muſikaliſche Vorträge 
wechſelten einander ab, dazwiſchen erfolgte eine declamatoriſche Scene, 
die wie die übrigen Programmnummern einen großen Beifall fand. 
Die Feier war überaus gelungen und brachte den Veranſtaltern und 
Mitwirkenden ſicher vielen Dank. 

— Die Verſammlung der deutſchen Gewerkvereine, welche geſtern 
Abend im Volksgarten ſtattfand, batte einen zahlreichen Beſuch. Der 
Redacteur Goldſchmidt, welcher als Referent aus Berlin gekommen 
war, bielt einen längeren Vortrag über die auf der Tagesordnung 
ſtehende Angelegenbeit. Er beganr mit eine r Schilderung der Arbeits⸗ 
und Gewerksverbältniſſe in England, ging dann auf die gleichen Ver⸗ 
bältniſſe in Deutſchland über und erklärte alsdann den Zweck und die 
Ziele der deutſchen Gewerkvereine, welche im Allgemeinen eine Ver⸗ 
beſſerung der Arbeiterverhältniſſe auf geſetzlichem Wege erſtreben. Zum 
Schluß forderte er die Anweſenden zum Beitritt zu den deutſchen Ge⸗ 
werkvereinen auf. Weitere Beſchlüſſe ſind in der Verſammlung nicht 
gefaßt worden. 

— Offene Stellen für Militär⸗Anwärter im 17. 2. und 1. 
Armeecorpb. Bereits vacant, Skottan (Kreis Neidenburg), Gemeinde⸗ 
kirchenrath, Glöckner und Todtengräber, außer Wohnung, einem Stück 
Wieſe (etwa 15 Mk.), Grasnutzung vom Kirchhof und Kirchenplatz 150 
Mt., wovon 9 Mk. feſtes Gebalt, das Uebrige als Gebühren einkommt. 
1. November 1890, Grimmen, Magiſtrat, 2 Nachtwächter, Gebalt je 
300 Mk. Im Laufe der nächſten 8 Monate, Paſewalk, königliches 
Eiſenbahnbetriebsamt Stettin⸗Stralſund in Stettin, Schaffneraſpirant, 
Gehalt 70 Mk. monatlich. Sofort, Stationsorte bleiben dis auf Wei- 
teres vorbehalten, königliches Eiſenbabnbetriebsamt Berlin - Stettin, 
2 Aſpiranten für den Nachtwächterdienſt, Gebalt 58 Mk. monatlich. Im 
Laufe der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung 
beſtimmt, königliches Eiſenbahnbetriebsamt Stettin = Stralfund in 
Stettin, Stationsaſpirant, Gehalt 85 Mk. monatlich. Im Laufe der 
nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, 
königliches Eiſenbahnbetriebsamt Stettin⸗Siralſund in Stettin, Tele⸗ 
araphenaſpirant, Gehalt 80 Mk. monatlich. Im Laufe der nächſten 
6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, königliches 
Eiſenbahnbetriebsamt Stettin -Stralſund in Stettin, 2 Anwärter für den 
Bahnbewachungsdienſt (Babnwärter), Gebalt je 58%, Mk. monatlich. 
Im Laufe der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberu⸗ 
fung beſtimmt, königliches Eiſenbabnbetriebsamt Stettin⸗Stralſund in 
Stettin, 2 Weichenſtelleraſpiranten, Gebalt je 66), Mk. monatlich. Im 
Laufe der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung 
beftimmt, königliches Eiſenbabnbetriebsamt Stettin = Stralfund in 
Stettin, Bremſeraſpirant, Gehalt 662) Mk. monatlich Im Laufe der 
nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, 

önigliches Eiſenbabhnbetriebsamt Stettin⸗Stralſund in Stettin, Nacht⸗ 
wächter, Gehalt 58%, Mk. monatlich. 1. November 1890, Stettin, Poſt⸗ 
amt 1, Packeiträger, Gehalt 700 Mt und 180 Mk. Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. Bereits vorhanden, Stettin, königliches Eiſenbahnbetriebsamt 
Berlin Stettin, Hilfsbureaudiener, Gehalt 2,10 Mk. für jeden Arbeits⸗ 
tag. Sofort, Labiau, Magiſtrat, Vobziebungsbeamter, Gehalt 540 Mt. 
1. Februar 1891, Oberpoſtdireetionsbezirk Königsberg, Landbriefträger, 
Gebalt 650 Mt. und 60 bis 180 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß, 

— Nichtpfändbarkeit der Trauringe Einem Einwohner zu 
Kolberg war bei der Pfändung auch der Trauring genommen. Auf 
eine Beſchwerde erkannte das Königliche⸗Landgericht zu Cöslin: Trau⸗ 
ringe müſſen als von der Pfändung ausgeſchloſſen angeſehen werden. 
Nach der Beſtimmung und ſymboliſchen Bedeutung derſelben müſſen 
ſie als mit dem Träger verwachſen erachtet werden und ſind ebenſo ve⸗ 
nig wie ein Körpertbeil des Trägers pfändbar- 

— Zur Viehbeförderung auf den Eiſenbahuen ſind folgende 
neue Beſtimmungen erlaſſen worden: Mit den zur Viehbeförderung zu- 
gelaſſenen Perſonenzügen, welche mit Carpenterbremſe verſehen ſind und 
welche ſchneller als 60 Kilometer in der Stunde fahren oder eine ſolche 
höhere Geſchwindigkeit anwenden müſſen, um Verſpätungen einzuholen, 
werden Viehwagen ohne Carpenterbremſe bezw. Leitung nur bis ſechs 
Achſen und auch nur dann aufgenommen, wenn wenigſtens ein Wagen 
davon eine Bremſe hat. Ferner werden Viebſendungen von der Beför⸗ 
derung mit Perſonenzügen ausgeſchloſſen bei nicht ausreichender Zug⸗ 
kraft oder wenn eigens dazu eine Vorfpannlocomotive erforderlich wird 
und bei nur kurzem Aufenthalt auf der Verſand⸗ oder Empfangsſtation. 
Die Beförderung von Schwarwieh und Gänſen mit den zur Viebbeför⸗ 
derung zugelaſſenen Perſonenzügen findet nur mit Genehmigung des be- 
treffenden Betriebsamtes, dann aber ohne Frachtzuſchlag ſtatt. Wäb⸗ 
rend früber in den Zeiträumen von acht Tagenn vor bis acht Tage nach 
den Oſter -, Pfingſi⸗ und Weihnachtsfeiertagen der Viebverkehr bei 
ſämmtlichen Perſonenzügen ausgeſchloſſen war, erſtreckt ſich die Beſchrän⸗ 


fung von jetzt ab nur auf zwei Tage vor bezw. zwei Tage nach den ge 
nannten Feiertagen. 


Koöhnigsberg, 24. October. 
Weizen unverä. loco pro 1000 Kilog. 126pfd. 184, 13003 1pfd. 187 Mr. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, den 25. October. 


iſt bi . in ae : bez., rotber ruſſiſcher 114/15pfd. und 117pfd. 175 126pfd. 182, 
— Das be dae d als n e En De 85 Wetter: kühl. (ales pro 1000 Kilo ab per Babn) 130 pf. 187, 116pfd 129, 119pfd. 137 i20pfd. beſetzt 122 
regelt worden, da Weizen, matter 126pfd. bunt 174 Mt., 128/29pfD. bell 179 Mt. „ee ed eee en e Be 


Schule anzuerkennen, jedoch bei der Anwendung dieſes Mittels genau 
darauf zu achten iſt, daß die mit Nachſitzen beſtraften Kinder nie ohne 
Aufficht des beſtrafenden Lehrers gelaſſen werden dürfen, daß die Kinder 
nicht verhindert werden, zum Mittageſſen nach Hauſe zu gehen, endlich, 
daß das Nachſitzen nicht bis zum Eintritt der Dunkelbeit ausgedehnt 


en darf. ; 
a Polizeibericht Vier Perſonen wurden verbaftet, darunter zwei 


Jabrmarktsleute, weiche ſich heute auf offenem Markt geschlagen haben. 


Roggen, 


Aus Nabz und Fern. | 1 5 
* (Allerlei) Die Gläubiger des nach zahlreichen Unter⸗ per 
ſchlagungen durchgebrannten berliner Bankiers Bieber per 


131/32pfd. hell 180,81 Mk. 
162/63 Mk. 
Gerſte, Brauw. 141—156 Mk. 


Erbſen, obne Handel 
Hafer, 129 —138 Mk. 


Weizen, 
Mt 
149 M, zum 


inländ. 162 Mk., unterpolniſchen 114 Mk. tranſit 112 Mk. 


Roggen unverändert loeo vro 1000 Kilog. inländiſcher Iigpfd. 
158,50 120pfb. 12½/2pfd. 124pfd und 125pfd. 159 Mk. 
Spiritus (pro 100 J a 100 % Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 64,50 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 44,75 Mk. bez. 
PCC RE DEREN EB EEE EEE Sn 


unverändert, 118pfd. 158 Mk. 120/21pfd. 161 Mk. 123pfd. 
Mittelw. 126 - 132 Mt. 


8 Danzig, 24. Oetober. 
loco rubig per Tonne von 1000 Kilogr. 120 bis 190 
bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd 
g f e ee 7 e libre 
oco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig ; 
120pfo. inländ. 101 Mt. tranfit 119%, Mt. feintdrnin |, Nur direct, | 
120 pfd. 112 Mt Regulirungspreis 120pfd lieferbar | 


G. Henneberg’s „Monopolseide‘ ist das Beste! 


— 


ürften noch mit einem blauen Auge fortkommen. Nach dem Spiritus 10 000 % i: Mt. Gd., JFF! . A RATE 
N Courier“ wollten die wohlhabenden Verwandten des tete ung 60% A der per Dftbr-Deibr, 5 art.o 5 ber Strapazir Tuche für Männer und Knabenkleider 
Flüchtigen die fehlende Summe von etwa 100 000 Mark Oltober⸗ Deb. 55 per „Novenbr- Mat 55%,. Mk. Od. niht|| garantirt ſolid u. extra haltbar a Mk. 3,75 Pf. p. Meter 
decke — In dem von Cöln nach Paris gehenden Expreßzuge e Eh, — 55 2 2 ur g = verlenden tortofrei Pireck jedes beliebige Duane 
iſt ein noch nicht aufgeklärter Dieb ah verübt. Die Gattin — = a ne a : Were Deut Oetünger & Co, Frankfurt a. M. 
e Cr ee 2 — | 
nach Paris. ? x N \ MINEN, Berlin, den 2 etober 8 3 8 
während die Baronin, welche allein zu ſein wünſchte, in ein Tendenz der Monpöbörle: beſſer Fee Nur wenige Pfennige betragen die täglichen Koſten. 
Schlafcoupee der franzöſiſchen Nordbahn eingeſtiegen war. Frau — Nuſſische Banknoten P. Uassıa. —— 247,50 246,75 Thorn. Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen haben mir 
von Rothſchild ſchlief ein, noch bevor ſie in Aachen eingetroffen Wechſel auf Warſchau kurz 247,.— 246,30 auch diesmal gegen mein Hamorrhoidaleiden und gegen Unter- 
war, und als ſie auf belgiſchem Gebiete, nicht weit von der fran⸗ Deutſche Reichsanleibe 3½ proc. 98,90 99,10 leibskrampf die ausgezeichnetſten Dienſte geleiſtet; desgleichen 
zöſiſchen Grenze 903 5 7 8 a a 1 e e = er e ee en er 205 ich 15 1 . ar 1 15 — 
Werthe von 60 ranes Dei NED HEBEN en N Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe . 96.20 96.— r TTT nen dieſes 
jede Spur. . ‚ Disronto Commandıt Antheile 5 247.50 | 21770 hiermit atteſtire, kann ich ihre Schweizerpillen (a Schachtel 1. M. 
„(Die Dürre in Krain) Aus St. Peter in Inner- Oeſterreichiſche Banknoten 176,6 | 176,70 in den Apotheken) allen ähnlich Leidenden nur aufs Beſte 
Krain wird geſchrieben: „Wie groß auf unſerem Karſte die ſeit Weizen: Oet ober. 193,25 192,75 empfehlen. Ich geſtatte Ihnen daher gern nicht nur die Publi⸗ 
ae Monaten andauernde Waſſerarmuth iſt, beweifen die i550 en Ne ee 18510 10950 kation dieſer Zeilen, ſondern ich habe auch der größeren Glaub⸗ 
fi) mebrenden Waſſerdiebſtähle. Hier wurde nächtlicherweile in Roggen: loco 175, — 174, würdigkeit wegen meine Unterſchrift amtlich beſcheinigen laſſen. 
das Maſchinenhaus eingebrochen, und nicht etwa friſches Trint-, . 119, — | 177,70 Aug. Neumann, Hoſpitalit. (Unterſchrift beglaubigt.) — Man 
waſſer, ſondern das dort abrinnende gebrauchte warme Waſſer Oetober⸗November. 171,.— 170.— ſſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's 
jortgetragen. Vom Rekafluſſe find im Flußbette nur einige böl: 5 Sa. En en Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothen Felde um 
Waſſertümpel noch zu ſehen, während der Obarch, der Hauptzu⸗ n 58,20 88,50 keine Nachahmung zu empfangen. 
fluß des Zirpnitzer Sees iM 1 185 e Höhlen 15 a Spiritus: 50er loco 3 . 62,20 62,30 Pr N ere 
herrſcht, dann die Poik und andere enflüſſe einfach ver⸗ r ee 42,80 43,— 
se find. Es herrſcht alſo trotz der vorgerückten Jahres | 7oer Oetober. 43,70 43,10 F U R T A 1 B E. f 
39,10 Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jühräger 


zeit eine wahre Waſſersnoth. 


W. Bartel ao 
Thorn, VBöckerſtraße Nr. 246 * Ho 
empfiehlt ſein Lager in | 
Belzwaaren, 
Militär-Effecte, 
Civil- und Beamten- Mühen. W 


Beſtellungen und W offeriren ab Lager, franco Haus, 


werden prompt ausgeführt. 


Neue Sendung 


Auguftinerbrau ] 
eingetroffen. N 


Plötz & Meyer, 
Neuſtädt. Markt 257. 


Th 
KRRURKERRKNO 


in allen Fächern 
Privat⸗ (fra, 5 — — 


wee e eon Pressieft 


Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, & 
Culmerſtraß e.. . Wind- u. 
% von von ZTuchkleider- 
Zum Decatiren ofen ene KRRRARKKERERRO 
mich beſtens empfohlen. Normal: u. wollen w ñ— 
Unterkleider werden gewaſchen und vor dem 
Einlaufen geſchützt, bereits eingelgufene wie⸗ 
der ursprünglich lang gemacht. Verſchoſſene 
Herrenkleider, Damenmäntel, Trieottaillen ꝛc. 
Wasch 1 u Garber den Aeintaunzs | 
ü i, Wüjcerel u Garderoben. - 
een Anal, Schillerſtraße 430. 
ner.. 
KEothweim! 
Durch directen eigenen Bezug aus 
Frankreich (Bordeaux), garantirt rein 
½ Fl. 1 Mk., ½ Fl. 2 Mk. 
Vorzüglich. Stärkungsmittel für Kranke 
u. Reconvalescenten. | 


Drogenhandlung in Mocker. 


—— — 


— 


— 


Dauernde Exiſtenz 
x finden Agenten und Hauſirer durch 
— Verkauf guter Schweizer Artikel. Ge⸗ 


5 * 5 * f werbeſchein wird koſtenfrei beſorgt. — 
0, Bartlewski, 


Briefe ſind mit 20, Karten mit 10 Pf. 
Thorn, Seglerſtr. 138, 


zu frankiren. 
empfiehlt ſein reichhaltig verſehenes 


Leis ner 8 Export, Basel Schweiz. 
Lager von nd 


Den hohen Herrſchaften ornus 
u 
Holz- u. Metall-Särgen| Ko 


in und außer dem Hauſe zu 
allen Diners, Soupees u. 
— anderen Feſtlichkeiten. Mit der größten 

Pünktlichkeit u. zur Zufriedenheit über⸗ 


Fe 0 Sauerkohl nehme ich jeden Auftrag. Beſte Referenz. 
ſtehen mir zur Seite. 8. Budzinskı, 
1 Privatkoch, Fiſcherſtr. 128, II. 


ſelbſt eingemacht, empfiehlt ein möb. Zimmer m. Bek. z. verm. 
A: Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172/73. Bäckerſir. 168, 2 Treppen. 


Umgegend empfehle mich als 
in verſchiedenen Größen. 


70er April⸗-Mai ER z 39,10 
Reichsbank⸗Discont 5Ysp&t. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 
Er Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 1,14 Centimeter. 


Beſte oberſchleſiſche Stück-, Würfel-, Nuß⸗ 
Förder Kohlen 


nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 
Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


Die alleinige Niederlage für Thorn 
und Umgegend der bestrenommirten und ge- 


2 ist mir übertragen u. die Presshefe tägl. frisch zu haben bei 
Paul Brosius, 


6¼ pCt.] Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschfei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. Air 

Noch einige Clavierſtunden it 

zu ertheilen bereit. 

Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 

Baderſtraße 59,60, III. Etg. : 2 = 

. K gen bei S. Rawitzki. 


— 5 Fuhrleute — 2 elegante Zimmer mit Gntree une 


möblirt zum 1. Detober cr. zu verm. 
zum Rundholz anfahren verlangt Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 


Heinrich Till, Arenen e 
3 W 
Pause n been 2 been ee ee 


Ein M aler gehilfe Zubehör zu „ ke 


oder Anſtreicher, der auf Vorar⸗ 1 Wohnung von 7 
beiten zur Wagenlakfrung eingearbeitet 1 u. 5 0 5 b. ſof 5 8 Gerſtenſte 99 
it, findet dauernde Stellung bei bei Fr. Pohl. 


R. Sulz, reundl geräumige Famili 
L geräumige Familienwohn. 
Maler und Lakirer. F 1 201 mann Ce Näh. 
ei A. Endemann, Cliſabethſtr. 269. 

2 Lehrli ge, Tee: 
6 


Söhne achtbarer Eltern, können bei Alter Markt Nr. 300 


% 

* ö 

K monatl. Koſtgeld ſofort eintreten bei it vom 1. October die 1. Etage zu 
28 Oskar Friedrich, vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
*. 
57 
* 


ſowie direct ab Grube in Waggons 


ornm. 


NK K NN NNRNNKN INI 


——— — —1—w— 


Juwelier. bei R. Tarrey. 
ER ohn., beiteh. a. 4 


Ein Lehrlin 1 85 Lage u Zub, auf Wunſch 


kann ſofort eintreten bei Kürſchner⸗ Sa ee Ba m ae 


meifter F. Bortel, Küche u. Zub. 150 — 165 Mk. Br 
a . . ng Bromb.⸗ 
Bäckerſtraßſe 246. Vorstadt, 1. Linie, Hofſtr. 190. 


Bückerstrassen-Ecke. % 2 Wohnhäuſer, Ein elegantes u. ein, einfades en 


2 zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 
RRR NN NN N NN in deren einem Gaſtwirthſchaft betrie⸗ ein möblirte Wohnun 
RRRRXRRRRR RRR ben wird, auch Gärtnerei, ſowie einen er Kovbr. Schuhmache e 421 II. 
Sage Dank an Dr. Werner 'ſche Apo⸗ Bau la verkauft unter Zimmer nebſt Zubehör, Gerber 
theke in Endersbach (Wrttbg ). In kurzer » günft. Bedingungen 4 501 92 2 0 ehör, Gerber⸗ 
Zeit wurden Knaben wie Mädchen undd Louis Angermann ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
Erwachſene durch bekannte Mittel (Preis Thorn. . a 


M.2,75) v befreit. | aa 77 en Eine große Wohnun 
vom Bettnäſſen Obige Wohnung 5 Stalung, Res in der 2. Etage u 6 Name ir 


8% 


—.— 


miſe, die ein f 
2 zue und Zubehör zum 1. October zu verm. 
A. : Hauptmann bewohnt hat, ſowie kleine un 
mann in Romotau (Böhmen). F. Fiſcher Wohnungen von ſogleich zu vermiethen. | -— F. Stephan. 


Louis Angermann. Eine herrſch. Wohnung 
Große Wohnung, Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 


5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v. Sop art 
Dien 1. Etage iſt von ſoſork zu ver- 


L. Müller, Neuſt. kt 140.] 1. October d. Js. zu vermiethen. 
- A Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 5 
8 zum Neflaurant oder — miethen bei A. Wiese. 
zu jedem anderen Geſchäfte geeig- Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 113. 
net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet iſt die 
Wohnung im Erdgeſchoß 


— uw 


Gliksman, Brückenſtraße. 
ie bisher von Herrn Landrichter ; 
> are Be 1155 e e 
eſtehend aus immern, Badeſtube, e a were 
Küche mit Waſſerleitung iſt v. 1. April Mic W zu Sätke ethen. 
1891 z. verm. €. B. Dietrich & Sohn Tan Abt. cn 15 f - a 588 
77. anſt. möbl. . zweifenftr. Vorderz. 
*Bromberger-Lort, Gf. Deuter, L Pritm. 3 verm. Ser 429. U 
Eliſabethſtraße Nr. 8. Wohnung von 2 Zimmern neb Ein gut möblirtes Zimmer 
i B = 1 Zubehör ve ee t mit heller Schlafſtube vermiethet 
Wan mu üdchen, Seglerſtraße 133. J. B. Salomon, Schillerſtr. 410, II. 
mit der Weiß⸗ u. Wollwaaren-Branche ie vom Herrn Jahlmelſſer Ftzaff [Cine Wohnung, beſtehend aus 
vertraut, zum ſofortigen Eintritt geſucht. D bewohnte 2. 15 iſt verſetzungs⸗ E 4 Zim., Rüden. Aue Neuſt. 
Amalie Grünberg. halber ſofort zu vermiethen. Markt 257 u. eine kleine Wohn., 


mE 6 . S. Czechak, Culmerſtr. 342. Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Lehrlinge en Wohnhaus netſt Stall. ab. d. Sen. Rose, Heiligegeit. 200. 


W. GO e d 5 
140, Seglerſtraße 140 


Pferdehaare 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
P. Blasejeweki, Bürſtenfabrikant, 


1 
0 
— 


können ſofort eintreten b. Schmiedemſtr. Scheune u. Land iſt PET GR OS re 
: 5 preisw. zu verkauf. in möbl. Zimmer nebſt Cabinet i 
E. Block. Kl. Mocker Nr. 375. Hartwig E von ſogl. zu verm. Strobanbſtr. 74 


Grundſtücktk 


Louise Durchholz, Clavierlehr. Grückenſtr. 26 26 unter günftigen 


* 


ET 


2 
4 
2 
5 
. 
N g 


Man Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Offentliche 


Verſteigerung. 


Dienſtag, den 28. d. Mts, Schuhe, Kiffen, Träger, Teppiche ꝛc. 


von 10 Uhr Vormittags an 

werde ich vor dem Geſchäftslocale des 
Kaufmanns Herrn Springer hierſelbſt 
einen Nachlaß, beſtehend aus: 

1 Pianino, Gold⸗ und Silberſachen, 

Uhren, verſch Kleider⸗ und Wäſche⸗ 

ſchränke, Kommoden, Spiegel, verſch. 

Tiſche, Stühle, Sophas, 1 Schreib⸗ 

ſecretär, Bilder, Bettgeſtelle, Klei⸗ 


dungsſtücke, (darunter ein guter Geh⸗ aa 
pelz) Wäſche, 5 Satz Betten, Haus: | 64 
u. Küchengeräthe, 8 verſch. Gewehre, WE 
Revolver, Piſtolen, Säbel u. v. a. 


Gegenſtände 


Culmſee, den 24. October 1890. 
Döllning, 


Gerichtsvollzieher. 


Seffentliche freiwillige 


meiſtbietend verſteigern. | 
| 


Königlichen Landgerichtegebäudes bierj.: 
ein ſtarkes Arbeitspferd 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Harwardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zum Verkauf einer zur Ros. Ger- 
lach'ſchen Stiftung gehörigen, ſehr 
günſtig gelegenen Bauparzelle (circa 1 
Morgen groß) haben wir auf 
Montag, 10. November er, 

Nachmittags 4 Uhr 
einen öffentlichen Bietungstermin in 
der Gaſtwirthſchaft Hohmann, zu 
Kl. Mocker angefezt. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarr. 
Andriessen u. Herr Leop. Brosius 


zu Meder. 


Der Gemeinde » Kirchenrath WE 


zu St. Georgen. f 
Neu! Nen! 


Von heute binnen 3 Tagen jollen im 


Berliner Ausverkauf 


in Thorn, Culmerstrasse 320, für 
den halben Werth geräumt werden: 
Handſchuhe nur neuer Webearbeit, 
mit verſtärkten Fingerſpitzen, brillant 
in Sitz und Haltbarkeit; ſeidene Hand⸗ 
ſchuhe 50 Pf, für Winter rein Wolle 
50 Pf., gefüttert Seide 75 Pf., Herren⸗ 
handſchuhe 70—90 Pf.; die beſten 
Schweiß⸗ u. Geſundheitsjacken, ſowie 
Normaljägerhemden mit doppelter Bruſt 
für den halben Werth. Ferner: 
Poſten Nähmaterialien, jpottbilig; 1 
Stück ſchwarzwollene Klöppelſchnur zu 
3 bis 4 Kleidern) nur 15 Pf.; engliſch 
Zwirn; beſte engl. Nähnadeln, die 
weder biegen noch brechen (mit langem 
Oehr), als beſte Nadel der Welt preis⸗ 
gekrönt, 100 Stückſortirt 20 Pf, 
weiß. Leinenband u. blaue Schürzen ⸗ 
bänder 3 Stück 20 Pf.; prima über⸗ 
ge Zwirnknöpfe, (anerkannt halt 
arſter Hemdenknopf), 3 Dtzd. 20 Pf., 
andere 3 Dtzd. 30 Pf., die neueſten 
Bettlitzen, Bettſenkel ꝛc. 
In Thorn nur 3 Tage, nicht in der 
Kälte in der Bude, ſondern nur im 
warmen Laden, Culmerſtraße 320, 2. 
Haus vom Culmerthor 


„Spradkunde fi Grundlag' Deinem Wiſſen, 
Derſelben ſei zuerſt und ſei zuletzt befliſſen.“ 
(Rückert. ) 


Das gelüuf. Sprechen, 
Schreiben, Leſen und Verſtehen des 
Engl. und Franz. (bei Fleiß u. Aus⸗ 
dauer) ohne Lezrer ſicher zu errei⸗ 
chen durch die in 37 Aufl. vervoll⸗ 
kommn. Orig.⸗Unterrichtsbriefe nach 
d. Meth. Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe & 1 M. 

Langenscheidt’sche Verl.-B, Berlin, 

SW. 46, Hallesche Str. 17. 


NB. Wie der Prospect nachweist, haben 
viele, die nur diese Briefe (nie mündl. 


Unterricht) benutzten, das Examen als] 


Lehrer des Engl. u. Franz, gut bestanden. 
rt RE 2 — 
Wirthin und Fräulein 


| 
zur Stütze d. Hausfr. M. ür toro ens, 


Coppernicusſtr. 207. 


Gustav Elias, Tnornz 


8 


= Tapijierie 


Stickereien auf Canevas: 


: Waaren. 


ausſegen, angefangene u. ungeſtickte 

29 5 2 1 ee 

üffet ꝛc Tiſchläufer, Parade⸗Hand⸗ 

tücher, Nachttaſchen, Taſchentuch⸗ Cigarreutaſchen, Brieftaſchen 
behülter. größte Auswahl, billigſte Preiſe. 


A. Petersilg e. 
Breiteſtraße 51, Thorn. Breiteſtraße 51. 


als: 
Zeitungsmappen, Handtuchhalter, 
Cigarrenkaſten u. Rauchſervice. 


äglich Eingang von 
Neuheiten. 
Grösste 
Auswahl. 


2 $ E 


Heste Preise, 


nee 


empfehlen 


selbstthätige geräuschlose Thürschliesser 


(Deutsches Reichs-Patent) 
Vollkommenstes dauerhaftes System. 


Filiale: Thorn, 
Kobers TWTiik. 
GNXXXXXX XXX XXOXXX XXX XXX XX 


| 
| 
| 
| 


8 


8 
8 


* 
% 


fein reichhaltiges Jager 
Damen⸗Confection, 8 
zu bekannt billigen e Preiſen. 

Jaquets und Palletots 
C 

e eee die ergebene Anzeige, daß ich in dem 

ein 
Colonialwaaren- u. Vorkost-Geschäft 
eröffnet habe. 


empfiehlt 
nur neue diesjährige Facons, x 
| 
für junge Damen von 10-15 Jahren in großer Auswahl. | 
KERRKKKERKERRIKERTR NT TITTEN 
Geschw. Geiger, Wind- und Bäckerſtrassen-Ecke, 
Indem ich ſtreug reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein 


Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Mit Hochachtung 


Paul Brosius. 
NN | 


Raſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt 
baten engl. Silberſtahl⸗Raſirmeſſern; 
dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtig⸗ 
keit. Umtauſch eſtattet. Preis M. 2,15. Elaſt. 


F. B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße 448. 


| 
| 


H 
j 


Abzieher M. 2,15 bei 


die Buchhandlung von 


Damen- und 
Kinder-Confection. 
Halle 5 e 


unentgeltlich 8-9 Vormittags. 


Alter Markt 289 ueb. d. Poſt. 


— — 


Verantwortlich für den redaclionellen Theil A. Hartwig in Thorn — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig- 


In den ersten Tagen des November: 


Geſchnitzte Hol ie 5 a 
efänihte gehen r Liederabend 


kugen und Anna Hildach. 


Bestellungen auf Concert-Karten erbittet 


Walter Lambeck. 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 26. October er, 
Großes 


Streich⸗Concert 
von der Capelle des Inf.-Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 


empſtehlt 


Sonntag, den 26. October er. 

| Zum Beſten der Moltke⸗Stiftung: 

ee zum 90 Gebartskage 
des Feldmarſchalls Moltke. 


| Moltke. 
1 Feſtſpiel in 3 Aufzügen von F. Dahn. 
a Vorher: 
Die Uniform des Feldmarſchalls 
Mloltke. 
Schwank in 1 Act nach Kotzebue. 
Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlg. 
des Herrn F. Duszynski. Breiteſtr. 
Loge 2, Sperrſitz 1,50 I. Parq. 1,00 M., 
II. Parquet 75. Pf. Parterre 60 Pf., 
Stehplatz 50 Pf. 

An der Abendkaſſe erfahren die Billets 
aller Plätze 10 Pf. Aufſchlag. 
Gallerie 30 Pf. 

Alles Nähere enthalten die Theaterzellel. 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“ 


Sonntag, den 15. November er., 
Abends 8 Uhr 


Drittes Stiftungsfeſt 


im Wictoria-Saale. 


... ̃ ...... 


— , 


Vormittags von 912, 
Nachmittags „ 3— 6, 
für Unbemittelte Behandlung 


von Janowski, 


pr. Zahnarzt, Nur Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige haben unte 
O6 N. 


AD 


1 


U 2 
8 Verein. 
= | „ 
= ountag, den d. Mts 
S Turnfahrtnach Argenau. 


Abmarſch Nachmittags 2 Uhr vom 
Katharinenthor. 


Volks- Garten. 


Heute, Sonntag: Eröffnung. 


Molitke-Feier. 


Culmsee, 


Haberer’s Saal. 


Sonntag, den 26., und Montag, 
den 27. October: 


Grosse spiritistische 
m [4 
Soiree 


von 


empfiehlt 


Herren-, Damen- u. Minier-Garlerobe. 


M. Berlowitz, 


Cordpantohel Pana 
steppt. Filzsohl. M. 3,90, m. imi 
M. 6,50, Tuchschuhe u. Cordschuhe m. holz 


blen M, 10 b. M. 11. Alles m. Pechdraht 
. liefern 


Prof. Merelli 
einſte Lola 


ale can 


Alles Nähere die Zettel. 
empfiehlt | 


M. H. Olszewski. 


12 Sattlergehilfen ſucht 
A Kliagauf, Sattlermeiſter. 


— 


Beilage der Thouer Zeitung Nr. 231. 


— 0 
Der Schulmeiſter vou Ragaz. 
Eine Erzählung aus Moltke's Leben von Haus Wald. 
(Nachdruck verboten.) 

In dem berühmten ſchweizer Badeort Ragaz herrſchte ein 
ganz ungewöhnlich reges Leben! Der Andrang der Fremden aus 
allen Theilen der Schweiz, Süddeutſchland und Oeſterreich war ſo 
erheblich, daß in den Hotels und Miethshäuſern zaum noch ein 
bequemer Raum frei war und ſelbſt recht beſcheidene Gelaſſe theuer 
bezahlt werden mußten. Die Wirthe rieben ſich die Hände und 
wenn ſie noch einen Wunſch hatten, ſo war es der, den Magnat, 
welcher den ſtarken Beſuch von Ragaz reranlaßt hatte, unter 
ihrem eigenen Dache zu haben. 

Wer war der Magnat, welcher ſo zahlreiche Perſonen veran— 
laßt hatte, ihre Schritte nach dem romantiſchen und heilkräftigen 
Ragaz zu lenken? 

Kein gewöhnliches Menſchenkind, ſondern ein Mann, deſſen 
Namen ganz Europa mit Ehrfurcht nannte, der Generalfeldmar— 
ſchall des deutſchen Kaiſerreiches, Graf Helmuth von Moltke, 
welcher in dieſer Saiſon in Ragaz Erholung ſuchen wollte. Das 
war von der Badeverwaltung ſchnell bekannt gemacht, und Diejeni⸗ 
gen, welche über die Wahl eines Kurortes noch im Ungewiſſen 
geweſen waren, hatten vielfach ihren Weg nach Ragaz gerichtet. 

Wann würde der Feldmarſchall kommen und wo Quartier 
nehmen? Das war eine gar wichtige Frage. Da keine Vorbe⸗ 
ſtellung eingelaufen war, hielt jeder Hotelbeſitzer für die ungefähre 
Zeit der Ankunft ein Gelaß bereit, denn Jeder rechnete unver⸗ 
ſichtlich darauf, daß der berühmte Heerführer fein Haus als Ab— 
ſteigequartier wählen würde. 

Das war eines ſchönen Sommernachmittages gegen den 
Sonnen-Untergang. Schnaubend und puſtend war das Dampfroß 
in den Bahnhof getobt und hatte eine große Menge von Fremden 
mitgebracht, welche noch verſuchen wollten, trotz der Ueberfüllung 
in Ragaz ein Unterkommen zu finden. Ein Sturm auf Hotel⸗ 
fuhrwerfe und Wagen begann und um Wohnungen wurde unter 
freiem Himmel mit großer Energie gehandelt. 

Seitwärts und faſt unbeachtet ſtand ein ſchlanker Herr in 
dunklem Sommer-Anzug mit gleichem Ueberzieher, das Haupt von 
einem weichen Reiſehut bedeckt und ſchaut mit großem Intereſſe 
aus ſeinen klugen Augen auf das bunte Gewimmel um ſich her. 
Er war bei Jahren, aber die leichten und ungezwungenen Bewe⸗ 
gungen verriethen, daß er der Jahre Bürde ohne ſchweren Druck 
trug. Jetzt rannte ein dienſteifriger Gepäckträger an ihm vorüber 
und rannte ihn etwas an. Der Mann zog ſeine Mütze, der fremde 
Herr lächelte aber nur. 

Nun kam aus dem Bahnhofsgebäude der Begleiter des Fremden, 
bürgerlich ſchlicht gekleidet und beorderte das Gepäck zu einem 
Hotel⸗Omnibus. Das Gefährt zu beſteigen, lehnten die beiden 
Herren ab, ſie wollten den prachtvollen Weg zu Fuß zurücklegen. 

„Na, was werden das für Leute ſein?“ fragte der Omnibus⸗ 
Kutſcher den Hausknecht, welcher das Gepäck auflud. Jener zuckte 
geringſchätzig die Achſeln: „Was werden ſie ſein? Wahrſcheinlich 
Profeſſoren, weißt Du, Schulmeiſter, aus Deutſchland, die recht 
viel Ruhe haben wollen und wenig Trinkgeld geben. Beſonders 
der Alte mit dem weichen Hut ſieht gerade ſo aus, wie ein Schul⸗ 
meiſter.“ — „Aber fie haben viel Gepäck?“ ſagte der Kutſcher. — 
„Ach was, darin ſind Bücher!“ 

In dieſem Augenblick kam ein Mann, der den Hausknecht 
aufforderte, das Gepäck nicht ſo zu werfen. „Was geht das Sie 
an?“ — „Ich bin der Diener der Herren!“ Das ließ die Frem⸗ 
den in der Achtung der Hotelbedienſteten doch etwas ſteigen. 

Inzwiſchen waren die beiden Herren am Hotel angekommen. 
Kellner eilten heraus, mäßigten aber ihre Schritte, als ſie die 
beiden einfach gekleideten Fußgänger ſahen! „Deutſche Profeſſoren“, 
murmelte der erfahrene Wirth zu ſeinem Adjutanten, dem Ober⸗ 
kellner, der die Herren begrüßte: „Es ſtehen nur im zweiten 
Stockwerk Zimmer zur Verfügung“, meldete er. — „Gut, wir 
nehmen ſie“, ſagte der ältere der Herren und ſtieg rüſtigen Schrittes, 
ohne den gerade von engliſchen Damen umlagerten Fahrſtuhl zu 
benützen, in ſeine Gemächer. i 

Die Herren ſpeiſten auf ihren Zimmern, von ihrem Diener 
aufgewartet, und begaben dann ſich zur Ruhe. 

Es war am nächſten Morgen, bald nach ſechs Uhr. Der 
Aeltere der beiden deutſchen Profeſſoren kam langſam die Treppe 
herab, um einen Morgenſpaziergang anzutreten. „Ja, ſo machen 
es dieſe Schulmeiſter“, ſagte der im Veſtibül befindliche Ober 
kellner; „viel ſpazieren gehen und wenig Wein trinken. Von 
ſolchen Gäſten könnte kein Menſch beſtehen.“ 

Der alte Herr ſchritt in den lachenden Morgen hinein, am 
Ufer des ſprudelnden Fluſſes entlang, einen fröhlichen Blick auf 
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die herüberwinkenden Berggipfel werfend. Es war noch einſam 
auf der Promenade, nur wenig beachtet ſchritt der Herr dahin. 
Wer kümmerte ſich auch viel um einen ſchlichten Badegaſt in 
dieſem Sommer, wo der Andrang ſo groß war? 

Nach einem halben Stündchen nahm der Spaziergänger auf 
einer anmuthig belegenen Ruhebank Platz, mit vollen Zügen die 
friſche Bergluft einathmend. Er nahm für cinen kurzen Augenblick 
den Hut ab und die Augen ſuchten den Himmel. Die Lippen 
ſprachen wohl ein Dankgebet dafür, daß der Beſuch dieſes reizenden 
Stückes Erde möglich geworden. 

Da ſcholl frohes Kinderlachen! Ein herziger Blondkopf kam 
herangetollt, luſtig eiuen Ball in die Höhe werſend und wieder 


fangend. Ueber das Antlitz des einſamen Mannes flog ein herz. 
liches Lächeln, als die Kleine nun vor ihm ftillftand und in drolliger 
Weiſe knirte. „Euten Morgen, Onkel“, ſagte ſie, die Hand hin⸗ 
reichend. Freundlich ergriff der Sitzende die kleinen Finger und 
antwortete auf das Geplauder des Kindes, das wichtig von ſich 
ſelbſt erzählte. 

„Elſe Walter heiße ich, und ich wohne mit Mama und Papa 
in dem großen Hauſe dort, am Waſſer. Mama iſt krank, und 
deshalb ſind wir hierhergereiſt. Aber ſie wird ſchon wieder geſund 
werden, nicht wahr? Papa ſagt es, und ich ſage es, und Alle 
ſagen es. Und am nächſten Sonntag iſt mein Geburtstag. Wenn 
Du kommen willſt, laden wir Dich auch ein, ich brauche es nur 
dem Papa zu ſagen.“ 

So ſchwatzte der kleine Mund unermüdlich fort, bis das 
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Mädchen ſich daran erinnerte, daß ſie nun nach Hauſe zurück müſſe. 
Wieder ein drolliger Knir, und fort trabte das allerliebſte Geſchöpf. 

Unterdeſſen war im Hotel Alles lebendig geworden. Der 
Diener der fremden Herren, auch der zweite Herr hatte inzwiſchen 
einen Spaziergang angetreten, ordnete das Gepäck ſeiner Gebieter 
und vertheilte die einzelnen Garderobenſtücke. Der Oberkellner 
ging mit ſtolz erhobenem Haupte an dem Zimmer, deſſen Thür 
geöffnet war, vorüber und da er nicht grüßte, verhielt ſich auch 
der im Innern beſchäftigte Diener ſtill. 

Der Ganymed runzelte die Stirn unter dem wohlfriſirten 
Haupt: „Nun, wie gefällt's Ihnen?“ — „Bis auf das Treppen: 
ſteigen gut!“ — „Nun Sie werden wohl zu Hauſe auch nicht 
immer ohne Treppenſteigen fortkommen!“ — „Stimmt, blos daß 
wir in einem etwas anderen Hauſe wohnen, wie in dieſem Kaſten!“ 
— „Unſer Haus iſt kein Kaſten.“ — „Dann iſt es etwas Ans 
deres. Uebrigens ſagt man zu einem Menſchen, mit dem man 
ſich unterhalten will, vorher guten Tag.“ Der Oberkellner wandte 
ſich: „Impertinenter Kerl!“ 

Der Diener hatte ſeine Arbeit vollendet, als der Oberkellner 
von Neuem das Zimmer betrat: „Soeben iſt Lord Porterhouſe 
angekommen, und wünſcht dieſe Zimmer. Ihren Herren wird es 
ja gleich ſein, wenn ſie eine Treppe höher wohnen, und oben iſt 
es übrigens billiger;“ ſetzte der Beherrſcher der Kellnerſchaar ma⸗ 
litiös hinzu. — „Wir bleiben hier,“ ſagte der Diener. — „Aber —“, 
— „Kein Aber, wir bleiben, wo wir ſind!“ 

Nach fünf Minuten erſchien der Wirth mit dem Oberkellner: 
„Aber, Mann, thun Sie mir doch den Gefallen, ich kann doch 
Gäſte, wie feine Lordſchaft, nicht vor den Kopf ſtoßen.“ — „Und 
meinem Herrn wollen Sie etwas bieten? Hören Sie mal ...“ — 
„Dem Herrn Profeſſor wird es doch gleich ſein, wo er wohnt!“ 

Der Diener lachte: „Mein Herr Profeſſor, ein Schulmeiſter? 
Nehmen Sie es mir nicht übel, aber 
etwas Putzigeres habe ich doch noch nicht gehört.“ 

„So ſagen Sie mir doch — —,“ rief der Hotelbeſitzer. 
„Schön, wenn Sie es noch nicht wiſſen, dann hören Sie: Mein 
Herr iſt Seine Excellenz der Herr Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke. Und den halten Sie für einen Schulmeiſter?“ 

Wirth und Oberkellner ſtanden ſtarr. Dann brach der Erſtere 
los: „Jean, Sie ſind ein unbrauchbarer Menſch. Was haben Sie 
nun für eine grenzenloſe Dummheit gemacht? Im erſten Stock 
halte ich Zimmer für Se. Excellenz bereit, und Sie ſchicken die 
Herren in dieſe Spelunke? Ich jage Sie fort! Und nicht wahr, 
mein Herr“, wandte er ſich an den Diener: „Sie ſagen Sr. 
Ercellenz nichts von meinen Worten, wir werden dem Herrn Feld— 
marſchall ſofort andere Zimmer anweiſen.“ 

„Das laſſen Sie man, bis der Herr Graf zurückkommt,“ 
ſagte der Diener. Wirth und Oberkellner verſchwanden und ſtürzten 
wie raſend die Treppe hinunter. Das ganze Perſonal wurde 
zuſammengeläutet und in die beſte Kleidung geſteckt, grüne Zweige 
und Blumen wurden am Portal befeſtigt, und der in ſeinen Staats⸗ 
frack eingezwängte Hotelier, der ſeine Empfangsrede ſtudirte, fuhr 
Lord Porterhouſe mit den Worten an: „Ach was, gehen Sie, 
wohin Sie wollen!“ — „No,“ antwortete der Engliſhmann, „nun 
wohnt hier Moltke, werde ich bleiben, und muß es ſein, unter 
Dach!“ 
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Der Herr Profeſſor war unterwegs mit ſeinem Reiſebegleiter 
zuſammengetroffen, und beide Herren nahten ſich dem Hotel, als 
ein brauſendes „Hoch“ losbrach. „Jetzt geht es los!“ ſagte der 
alte Herr lachend, „aber was hilft es, wir müſſen durch!“ Und 
nun folgte eine officielle Begrüßung durch den Wirth, der Orts⸗ 
vorſtand eilte herbei, das Publikum ſchrie ſich heiſer, und der 
Generalfeldmarſchall, der endlich eingewilligt, die Zimmer im erſten 
Stockwerk zu beziehen, trat auf den Balkon und neigte ſich dankend. 

Mit Windeseile war die Kunde von der Andweſenheit des 
großen Strategen durch ganz Ragaz gegangen, eine Kundgebung 
folgte der anderen, bis endlich der ſtrahlende Wirth im Auftrage 
ſeines hohen Gaſtes bat, von weiteren Veranſtaltungen abzuſehen. 
Die Herren ſeien als ſchlichte Badegäſte hier und baten, darauf 
Rückſicht zu nehmen. Der Oberkellner und der gräfliche Diener 
aber begruben bei einer auserleſenen Flaſche ihren Zwiſt. 

Seiner Gewohnheit nach ging der Feldmarſchall auch am 
nächſten Morgen zu früher Stunde aus. Jetzt fehlte es nicht an 
Grüßen, aber die Promenade war doch faſt einſam, es dachte ja 
Niemand daran, daß der berühmte Gaſt ſo früh ſchon unterwegs 
ſein könnte. 

Der Feldmarſchall nahm wieder auf ſeiner Lieblingsbank 
einen kurzen Ruheaufenthalt. Es währte nicht lange, da kam auch 
das kleine Mädchen von geſtern, knirte und gab dem lächelnden 
Grafen die Hand. „Das iſt ſehr hübſch, daß Du wieder gekommen 
biſt. Ich habe es geſtern dem Papa und der Mama gleich geſagt, 
ich hätte Dich zu meiner Geburtstagsfeier eingeladen, aber nun 
feiern wir nicht.“ 

„Warum denn nicht, mein Kind?“ fragte der Marſchall 
neugierig. Die Kleine lehnte ſich zutraulich an ſeine Knie. „Ja, 
ſiehſt du, Papa muß fort. Er war nämlich Soldat, zu Hauſe 
haben wir ein großes Vild von ihm, und nun ſoll er ſofort zu 
einer Übung kommen, weil Jemand krank geworden iſt. Mein 
Papa iſt Unterofficier. Du biſt wohl nicht Unterofficier gewor⸗ 
den?“ 

Graf Moltke lachte, wie ſelten, die Kleine aber faßte den Aus: 
bruch der Fröhlichkeit in ihrem Sinne auf und meinte. „Ja, 
Unterofficier kann auch nicht Jeder werden. Aber mein Papa 
wußte gut beſcheid und darum iſt er's geworden. Nun muß er 
aber nach Hauſe, und das iſt traurig. Was wird aus meinem 
Geburtstag!” 

„Vielleicht giebt's da noch eine Hilfe, meine Kleine. Wo 
iſt denn dein Papa?“ — „Da kommt er. Papa,“ rief das Kind 
laut, „du ſollſt zu dem Onkel kommen!“ Eilfertig kam der Geru⸗ 
fene herbei, ſtutzte und blieb dann ſtramm ſtehen. „Ew. Excellenz:“ 

„Mein lieber Herr Walter, hier find wir beide Civiliſten. 
Und ihr Töchterchen meinte ja, ich hätte es noch nicht einmal bis 
zum Unterofficier gebracht, wie Sie!“ — „Verzeihen Ew. Excel⸗ 
lenz, wenn das Kind thöricht ſchwatzte. Elſe, gehe hin, bitte den 
Herrn um Verzeihung!“ — „Aber nicht doch, die Kleine hat mir 
viel Vergnügen bereitet. Komm her, kleine Elſel“ 

Das Kind ſtellte ſich vor den Marſchall hin und ſchaut ihn 
groß an: „Dann biſt du wohl gar mehr, wie Papa? Wie heißt 
du denn?“ — „Moltke!“ erwiderte der Graf, dem Vater des Kin⸗ 
des winkend. Die Kleine machte die Augen weit auf: „Dann biſt 
du der Feldmarſchall, von dem wir auch ein Bild in der Stube 
haben? Der die Franzoſen — Ja, dann biſt du freilich mehr als 
mein Papa, und dann mußt du auch erſt recht zu meinem Ge⸗ 
burtstage kommen, denn wir haben Dich alle ſehr, ſehr lieb.“ 

Der Feldmarſchall ſtrich liebkoſend mit der Hand über den 
blonden Lockenkopf. „Sie ſind einberufen?“ fragte er den Herrn 
Walter. — „Zu Befehl, Excellenz. Heute Abend muß ich reiſen, 
obgleich ich freilich —“ — „Gewiß, den Geburtstag der Kleinen 
müſſen Sie mindeſtens mitfeiern. Da wird ſich auch ſchon Rath 
ſchaffen laſſen. Sprechen Sie doch mit meinem Adjutanten und 
telegraphiren Sie an das Regiment und Commando, vielleicht 
läßt ſich die ganze Uebung verſchieben. Meine Fürſprache ſoll nicht 
fehlen.“ 

„Unterofficier Walter empfing thatſächlich die Genehmigung 
ſeines Geſuches. Am Morgen des Geburtstages ſeines Töchter: 
chens erſchien in ſeinem Hauſe der Diener des Grafen Moltke und 
brachte der jauchzenden Kleinen die prächtigſte Puppe, die im Orte 
aufzutreiben war. Und eine Stunde ſpäter erſchien Elſe Wal⸗ 
ter mit großer Feierlichkeit im Hotel, um ihren Dank auszuſpre⸗ 
chen und die Einladung zur Geburtstagsfeier zu wiederholen. 
Die Annahme der letzteren war nun allerdings wegen Behinde⸗ 
rung unmöglich, aber die Kleine brachte dafür mit Stolz eine vor⸗ 
zügliche Photographie „des Schulmeiſters von Ragaz“ mit heim. 
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Mit dem 1. Januar 1891 wird vorausſichtlich das Geſetz 
vom 22. Juni 1889 über die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
in Kraft treten, nach welchem 
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Nichtverſicherungspflichtig find öffentliche und 
penſionsberechtigte Beamte, ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, wie z. B. 
Geſellen, die direkt für das Publikum und nicht für einen Arbeit⸗ 
geber arbeiten, oder Kutſcher mit eigenem Fuhrwerk, Gepäckträger 
und dergl. mehr, ferner die Gehülfen und Lehrlinge der Apotheker, 
ſowie ſolche Perſonen, die nur für freien Unterhalt — ohne einen 
Lohn — arbeiten. 

Die Verſicherung der obenbezeichneten verſicherungspflichtigen 
Perſonen beginnt von ſelbſt kraft Geſetzes mit dem Eintritt in 
eine der oben angegebenen verſicherungspflichtigen Beſchäftigungen. 
Zur Erlangung eines Anſpruches auf Invaliden- oder Altersrente 
iſt, außer dem Nachweiſe der Erwerbsunfähigkeit beziehungsweiſe 
des Alters von 70 Jahren erforderlich 

1. Die Leiſtung von Beiträgen, 
2. Die Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit. 

Die wöchentlichen Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung betragen 


in der I ll IV Lohnklaſſe 
für den Arbeiter 7 10 12 15 Pfennige, 
für deſſen Arbeitgeber 7 10 12 15 Pfennige, 


jedoch reichen dieſe zur Zahlung der Rente nicht aus und wird des— 
wegen das Reich zu jeder Rente einen Zuſchuß leiſten. 

Ueber die Höhe der Renten wird weiter unten einiges an⸗ 
gegeben. 

Die Wartezeit beträgt bei der Invalidenrente 5 Beitrags⸗ 
jahre, bei der Altersrente 30 Beitragsjahre; ein Beitragsjahr ift 
gleich 47 Beitragswochen, d. h. Kalenderwochen, in denen die geſetz⸗ 
lichen Beiträge entrichtet worden ſind. 

Demnach erhält derjenige, welcher bei Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes bereits Invalide iſt, keine Invalidenrente. Dieſe 
wird vielmehr erſt erlangt, wenn man bei Eintritt der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit (Invalidität) bereits 5 Beitragsjahre (d. i. 5 X 47 = 
235 Beitragswochen) verſichert war, und die Altersrente wird erſt 
erlangt nach einer Verſicherung von 30 Beitragsjahren (d. i. 
30 * 47 = 1410 Beitragswochen). 

Um aber Allen, welche ſchon bald nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes d. i. vorausſichtlich nach dem 1. Januar 1891 arbeits⸗ 
unfähig oder 70 Jahre alt werden, die Wohlthaten des Ge⸗ 
ſetzes zuzuwenden, find Mebergangsbeſtimmungen 
getroffen, durch welche für dieſe Perſonen die Wartezeit abgekürzt 
wird. Dieſe beſtimmen 

bezüglich der Invalideurente: 

Wer auch nur ein Jahr nach dem 1. Januar 1891 
zur Verſicherung beigetragen hat, erhält bei Eintritt der 


Arbeitsunfähigkeit die Invalidenrente, wenn er nur nach⸗ 


weiſt, daß er ſeit Ende Oktober 1886 bis zum 1. Januar 

1891 mindeſtens 188 Wochen — die Zeit nachweisbarer 

Krankheit, welche mindeſtens 7 Tage gedauert hat, und 

die Zeit militairiſcher Dienſtleiſtung miteingerechnet — 

gegen Gehalt oder Lohn in Arbeit geſtanden hat; 
bezüglich der Altersrente: 

Alle, welche am 1. Januar 1891 älter als 40 Jahre 
ſind, werden, ſobald ſie 70 Jahre alt werden, ganz 
gleichgiltig ob dies nach einigen Wochen oder nach 
Jahren eintritt, die Altersrente erhalten, ſofern ſie dann 
nur nachweiſen, daß ſie in den drei vorhergegangenen 
Kalenderjahren d. i. ſeit dem 1. Januar 1888 bis zum 
1. Januar 1891 mindeſtens 141 Wochen — die Zeit 
nachweisbarer Krankheit miteingerechnet — gegen Gehalt 
oder Lohn in Arbeit geſtanden haben. 

Hiernach ſind die Nachweiſe, welche für Jeden, der zur 
Verſicherung wird beitragen müſſen (vergl. den Anfang dieſer Be⸗ 
kanntmachung) für die Zeit vor dem 1. Januar 1891 zur Sicherung 
der Invaliden⸗ oder Altersrente von großer Wichtigkeit werden 
können, im einzelnen folgende: 


1. Der Nachweis, daß er und wie lange er in der 
Zeit vom 1. Oktober 1886 bis zum 1. Januar 1891 
in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung (vergl. oben) 
bei einem oder mehreren Arbeitgebern oder Dienſtherrn 
gegen Gehalt oder Lohn geſtanden hat. Denn hiervon 
kann der Anſpruch auf Invaliden- oder Altersrenten 
abhängig ſein. 

2. in ſolchen Fällen, in denen die Beſchäftigung in einem 
feſten Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniß zu einem be⸗ 
ſtimmten Arbeitgeber beſtanden hat, aber zeitweiſe unter⸗ 
brochen und demnächſt wieder aufgenommen worden 
iſt, ein beſonderer Nachweis auch über die Dauer 
dieſer Unterbrechung, weil die letztere, wenn ſie nur 
nicht über 4 Monate während eines Kalen⸗ 
derjahres betragen hat, als Beſchäftigungszeit mitge⸗ 
rechnet wird. Dieſe Beſtimmung kommt insbeſondere 
den ſogenannten „Saiſonarbeitern“ zu gut 
d. h. ſolchen Perſonen, deren Beſchäftigung, wie z. B. 
diejenige der Maurer, Zimmerer u. ſ. w- 
ihrer Natur nach in gewiſſen Zeiten des Jahres Unter⸗ 
brechungen erleidet. Stehen ſolche Perſonen zu einem 
beſtimmten Arbeitgeber in feſtem Arbeitsver⸗ 
hältniß, jo daß fie nach ſolchen Unterbrechungen regel⸗ 
mäßig in die Arbeit bei ihm zurückkehren, ſo werden 
dieſe Zwiſchenzeiten, ſoweit ſie im Jahr nicht über 
4 Monate betragen haben und nicht durch anderweite 
Lohnarbeit ausgefüllt worden ſind, als Beſchäftigungs⸗ 
zeit mitgerechnet. 

3. Für die z. Z. über 59 Jahre alten Perſonen mit 
mehr als 350 Mark jährlichem Einkommen iſt es noch 
nothwendig ſich auch die Nachweiſe über die Höhe 
des Verdienſtes oder Lohnes zu beſorgen, welchen ſie 
in ihren verſchiedenen Arbeits- oder Dienſtverhältniſſen 
ſeit dem 1. Januar 1888 bezogen haben, weil von 
der durchſchnittlichen Höhe dieſes Lohnes für ſie auch 
die Höhe der Altersrente abhängt. Wird der Nach⸗ 
weis eines höheren Einkommens als 350 Mrk. jährlich 
nicht erbracht, ſo wird nur die niedrigſte Altersrente 
der erſten Lohnſtufe d. i. 106 Mrk. 40 Pf. gewährt. 


Um ſich die Nachweiſe zu 1 bis 3 zu verſchaffen, iſt es 
nöthig, daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Ende Oktober 1886 
nur bei einem oder bei einigen wenigen Arbeitgebern 
oder Dienſtherrn gegen Lohn in Arbeit geſtanden haben, 
von dieſen behördlich beglaubigte Beſcheinigungen über 
dieſes Arbeitsverhältniß ſich geben laſſen, welche dann 

gut aufzubewahren ſind; 
und daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Oktober 1886 bei vielen 
Arbeitgebern oder Dienſtherrſchaften beſchäftigt waren, ſich 
von jedem oder jeder derſelben eine behördlich be— 
glaubigte Beſcheinigung über die Dauer der Arbeit 
oder des Dienſtes beſorgen, dieſe dann bei der hieſigen 


Thorn, im Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
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Polizeiverwaltung oder beim Magiſtrat (Büreau II im 
Rathhauſe) einreichen, damit über alle dieſe verſ bie 
denen Nachweiſe eine einzige Beſcheinigung 
ausgeſtellt wird, die dann leichter aufzubewahren iſt. Wo 
inzwiſchen der Arbeitgeber oder die Dienſtherrſchaft ver— 
ſtorben iſt, giebt die Polizei⸗ oder Gemeindebehörde des 
betreffenden Ortes den fehlenden Nachweis, wenn ihr das 
frühere Arbeits- oder Dienſtverhältniß bekannt war. 

Es ſind ferner wichtig: 

4. Die Nachweiſe über die Dauer jeder mit Erwerbs— 
unfähigkeit verbundenen Krankheit ſeit Oktober 1886, 
welche mindeſtens 7 auf einander folgende Tage ge⸗ 
dauert hat, da dieſe nach den Uebergangsbeſtimmungen 
in die Beſchäftigungszeit miteingerechnet wird. Dieſe 
Beſcheinigung muß denjenigen, welche bei einer Orts⸗, 
Betriebs-, Baus, Innungs-, Gemeinde- oder andern 
Kranukenkaſſe find oder geweſen find, auf Erfordern 
von dieſer Kaſſe ertheilt werden. Sonſt ertheilt dieſe 
Beſcheinigung die Polizei- oder Gemeindebehörde des 
Ortes, ſofern ihr durch den Arzt oder ſonſtwie die 
Dauer der Krankheit glaubhaft nachgewieſen wird oder 
ſchon bekannt war, wie z. B. durch den Aufenthalt in 
einer Krankenanſtalt des betreffenden Ortes. 

5. Der Nachweis über jede militairiſche Dienſtleiſtung 
im Heere oder in der Marine ſeit Ende Oktober 1886. 
Derſelbe wird durch die Militairpapiere erbracht, 
welche deshalb gut aufzubewahren ſind. 

Alle ſolche Beſcheinigungen der Behörden oder Kaſſen erfol⸗ 
gen koſtenfrei und ſtempelfrei. Es iſt zweckmäßig ſich dieſelben 
auf vorgeſchriebenen Formularen ausſtellen zu laſſen, die in den 
Expeditionen der drei hieſigen Zeitungen, ſowie in den meiſten 
hieſigen Buch⸗ und Papierhandlungen zu haben find. 

Die oben aufgeführten verſicherungspflichtigen Perſonen — 
Arbeiter, Dienſtboten, Geſellen u. |. w. — werden hie- 
durch noch ausdrücklich darauf hingewie⸗ 
Ten, daß es für fie von großer Wichtigkeit ift, ſich die vor- 
ſtehend bezeichneten Nachweiſe und Beſcheinigungen 
ſchon fetzt zu beſorgen, denn je länger dieſes aufgeſcho⸗ 
ben wird, um ſo ſchwieriger wird es, und wer ſpäter durch dauernde 
Krankheit oder Unfall arbeitsunfähig wird, iſt dann vielleicht garnicht 
mehr im Stande ſie herbeizuſchaffen und geht der Wohlthat des 
Geſetzes verluſtig, weil er jetzt nachläſſig geweſen iſt. 


— — 


II. 


Die Höhe der Rente, welche der oder die Verſicherte bei 
eintretender Arbeits unfähigkeit (Invalidität) erhält, richtet 
ſich nach dem bisherigen Verdienſte und der Länge der Zeit, in 
der Beiträge zur Verſicherung gezahlt ſind. 

Es find deshalb nach der Höhe des Jahresgrbeitsverdienſtes 
folgende Lohn-Klaſſen der Verſicherten gebildet: Klaſſe f bis zu 
350 Mk. einſchließlich, Klaſſe II von mehr als 350 bis 550 Mk., 
Klaſſe III von mehr als 550 bis 850 Mk., Klaſſe IV von mehr 
als 850 Mk. In der niedrigſten Lohnklaſſe I erhält der oder 
die Invalide zum Mindeſten jährlich 114 Mark 70 Pf., aber in 
der höchſten Lohnklaſſe und z. B. nach 50jähriger Verſicherung 
415 Mrk. 50 Pf., auch ſteigert ſich dieſe Rente noch weiter bei 
ſpäterem Eintritt der Arbeitsunfähigkeit. 

Wer 70 Jahre alt geworden und verſichert ift, erhält ohne 
Weiteres, auch wenn er noch arbeitsfähig iſt, eine Altersrente 
von jährlch 
106 M. 40 Pf., 134 M. 60 Pf., 162 M. 80 Pf., 191 M. 
in der I II III IV Lohnkl. 

Das neue Geſetz gewährt alſo auch denen, die ſchon gegen 
Krankheit und Betriebsunfälle verſichert ſind, große Vortheile. 
Denn die Krankenkaſſen gewähren bei andauernder Krankheit unnd 
längerer Erwerbsunfähigkeit — häufig ſchon, wenn dieſe Umſtände 
mehr als 13 Wochen dauern — keine Unterſtützung. Ebenſo 
gewährt die Unfallverſicherung eine Entſchädigung für eine im Be— 
triebe zugezogene Beſchädigung, aber nicht, wenn dieſe durch an- 
dere Zufälle, z. B. in der Behauſung des Verficherten oder auf der 
Straße eingetreten und dadurch Erwerbsloſigkeit herbeigeführt iſt. 

* 


Poſtaliſches. 


Den Landbriefträgern dürfen auf 
ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der 
nächſten Poſtanſtalt oder zur Beſtellung 
unterwegs die nachbezeichneten Sen⸗ 
dungen übergeben werden: 

gewöhnliche oder einzuſchreibende: 

Briefe, Poſtkarten, Briefe mit Zu⸗ 

ſtellungsurkunde, Druckſachen und 

Waarenproben, 

Poſtanweiſungen mit den zugehörigen 

Geldbeträgen, 

Nachnahmeſendungen, 

Sendungen mit Werthangabe, im 

Einzelnen bis zum Werthbetrage von 

150 M., Packete, unbeſchränkt, ſoweit 

der Landbriefträger mit Fuhrwerk 

ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in bes 
ſchränktem Maße, und Telegramme. 

Im Weiteren können die Landbrief⸗ 
träger mit der Weſchaffung von Bolt: 
werthzeichen, Formularen zu Poſtan⸗ 
weiſungen pp., Reichs- Wechſelſtempel⸗ 
marken, geſtempelten Wechſelvordrucks⸗ 
blättern, Reichs-Stempelmarken, ges 
ſtempelten Anmeldeſcheinen zur Erhebung 
der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der 
Beſtellung von Zeitungen bei der Poſt⸗ 
anſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge 
beauftragt werden. Geldbeträge, welche 
durch Poſtanweiſungen übermittelt 
werden ſollen, hat der Landbriefträger 
in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft nur 
in dem Falle vom Publikum entgegen 
zu nehmen, wenn mit dem einzu⸗ 
zahlenden Betrage auch das ausgefüllte 
Formular zur Poſtanweiſung ihm über⸗ 
geben wird. 

Die zu übergebenden Werth: und 
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, 
Nachnahmeſendungen und Telegramme, 
ſowie die Baarbeträge müſſen in ein 
Annahmebuch eingetragen werden, wel⸗ 
ches jeder Landbriefträger auf ſeinem 
Beſtellgange mit ſich führt. Die Ein⸗ 
tragung kann zwar der Landbriefträger 
bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, 
daß der Abſender ſelbſt die zu buchenden 
Sendungen in das Annahmebuch ein⸗ 
trägt, damit Irrthümer vermieden 
bleiben. 

Die Ertheilung des Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheines über die von dem Landbrief: 
träger angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen und Nachnahmeſendungen 
ſowie der Quittungen über Zeitungs⸗ 
gelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; 
der Landbriefträger iſt jedoch verpflichtet, 
die Einlieferungsſcheine bz. Quittungen 
möglichſt beim nächſten Beſtellgange zu 
überbringen. 

Eine unbeſchränkle Verpflichtung zur 
Annahme von Packetſendungen liegt 
den mit Fuhrwerk nicht ausgerüſteten 
Landbriefträgern nicht ob. Die Annahme 
ſolcher Sendungen darf indeß von den 
Landbriefträgern zu Fuß nur dann ver⸗ 


weigert werden, wenn nach ihrer pflicht⸗⸗— 


mäßigen Beurtheilung durch die An⸗ 
nahme — ſei es in Betreff der Be⸗ 
förderung der zu übernehmenden Packete 
oder ſei es in Betreff der Beſtellung pp. 
der ſonſtigen Gegenſtände — voraus⸗ 
ſichtlich Unzuträglichkeiten entſtehen 
würden. Iſt bei Sendungen, falls ſie 
frankirt abgeſandt werden ſollen, die 
Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, 
ſo kann nach Umſtänden der Landbrief⸗ 
träger zu ſeiner Sicherheit ſich den 
ungefähren Betrag des Frankos hinter⸗ 
legen laſſen, der Betrag wird ebenfalls 
in ſeinem Annahmebuch vermerkt; beim 
nächſten Umgange wird der etwa zu 
viel erhobene Betrag dem Abſender 
erſtattet. 

An Einſammlungsgebühr, welche vom 
Abſender im Voraus zu entrichten, 
wird von dem Landbriefträger bei porto⸗ 
pflichtigen Sendungen neben dem tarif⸗ 
mäßigen Porto pp. erhoben: 

für Einſchreibſendungen, Poſtanwei⸗ 

ſungen, Briefe mit Werthangabe und 

Packete bis 2½ kg. einſchließlich je 

5 Pf, für Packete über 2 ½ kg. je 

20 Pf. ſofern dieſe Gegenſtände zur 
Weiterſendung durch die Poſtanſtalt 
des Amtsorts des Landbriefträgers be⸗ 
ſtimmt find. 5 i 

Für alle Gegenſtände an Empfänger 
im eigenen Orts⸗ und Landbeſtellbezirke 
der Poſtanſtalt des Amtsorts des Land⸗ 
briefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, 
Nachnah nebriefe, Geldbeträge für Marken 
und Zeitungen kommt eine Einſammlungs⸗ 
gebühr nicht zur Erhebung. 

Auf die vorſtehende, noch nicht hin⸗ 
reichend bekannte Einrichtung wird im 
Intereſſe des Publikums und zur Be⸗ 
hebung von Zweifeln hierdurch beſonders 
aufmerkſam gemacht. 


Volizei- Verordnung. 


Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizei⸗ʃverwaltung und der SS 143 und 144 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird, unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes ver⸗ 
ordnet: 


81. 

Alles Schlachtvieh, mit Ausnahme des Federviehs und des nach jüdischen 
Ritus (durch Schächten) zu ſchlachtenden Viehs, iſt vor dem Schlachten — durch 
Zertrümmern des Großhirns — zu betäuben. 

Im ſtädtiſchen Schlachthofe iſt das Schlachtvieh mittels der im Schlacht: 
116 eingeführten Werkzeuge (Schlachtmaske, Keulen, Hämmer u. ſ. w.) zu be⸗ 
täuben. 

Beim Schlachten mittels Schlachtmaske müſſen mindeſtens zwei erwachſene, 


kräftige Perſonen zugezogen werden, von denen die eine den Kopf des Thieres OOO OOO OOO OOO OOOOOO OOO 


hält, während die andere den Schlag führt. 
> 
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Für das Schlachten nach jüdiſchem Ritus (Schächten) gelten folgende Be⸗ 

ſtimmungen: 

1) Die Schächtung darf nur durch einen erprobten Schächter ausgeführt 
werden, welcher einen Auftrag (ſeine Befähigung durch Zeugniß) eines 
inländiſchen jüdiſchen Gemeinde-Vorſtandes nachgewieſen hat. | 

2) Das Niederlegen des Großviehs darf nur durch Winden oder ähnliche 
mechaniſche Vorrichtungen bewirkt werden. Alle Theile des Mechanis— 
mus müſſen in gutem Stande ſein, und die Niederlegung und Schlach— 
tung muß ohne Verzug erfolgen. 

3) Während des Niederlegens iſt der Kopf des Thieres unter Anwendung 
geeigneter Vorrichtungen zu unterſtützen und zu führen, damit ein Auf⸗ 
ſchlagen deſſelben auf den Fußboden und ein Bruch der Hörner ver— 
mieden werde. 

4) Der Schächter hat beim Niederlegen des Thieres zugegen zu ſein und 
die Schächtung ungeſäumt vorzunehmen und zu Ende zu führen. 

5) Während des Schächtungsactes und während der ganzen Dauer der 
folgenden Muskelkrämpfe, bis zum Eintritt des Todes, iſt der Kopf des 
Thieres feſtzulegen. 


6) Das bei der Schächtung entſtrömende Blut darf zur Herſtellung an 


Nahrungsmitteln nicht verwendet werden. 
8 3 


8 3. N 
Schlachtvieh darf vor Eintritt des Todes nicht aufgehängt werden. 
1 


Das Schlachten ſämmtlichen Viehs, = und insbeſondere auch des Feder⸗ 
viehs, — iſt in geſchloſſenen, dem öffentlichen Verkehr entzogenen Räumen zu 
bewirken. Federvieh kann auch auf abgeſchloſſenen Höfen geſchlachtet werden. 

5 


Das Schlachten in Gegenwart von Kindern unter 14 Jahren iſt verboten. 


8 6. 
Es iſt verboten, Fiſche zu ſchuppen, oder ihnen die Haut abzuziehen, be⸗ 
vor ſie getödtet ſind. 
Cbenſo iſt es verboten, lebende Fiſche in Salz zu legen, um ſie ſich jo 
todt laufen zu laſſen, oder lebende Fiſche zu kochen, oder zu röſten. 
7 


Lebende Krebſe dürfen nur in kochendem Waſſer auf's Feuer geſetzt wer⸗ 
den, d. h. in Waſſer, welches auf mindeſtens 80 Grad Reaumur erhitzt ift. 
> 8 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Verordnungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle ent- 
ſprechende Haft tritt. 

Strafbar iſt ſowohl Derjenige, welcher die verbotene Handlung vornimmt, 
vi bi welcher ſie, — als Meiſter, Dienſtherr, Schächter u. ſ. w. — 
eitet. 


8.9. . 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Thorn, den 22. October 1890. 
Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. | Politel. Beranntmachung, 


Von dem am Südende der Gerber: ' Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
ſtraße belegenen Grundſtück Neuſtadt 322 werden daran erinnert, daß die für 


’ 
\ 
H 


(Theil des alten Zwingers neben der Loh⸗ 
gerber⸗ und der Schloßmühle) ſoll der 
höhergelegene Zwinger in einer Größe 
von ca. 600 Quadratmeter als Lager⸗ 
raum meiſtbietend vermiethet werden. 
Bietungstermin wird auf 


Donnerſtag, 30. October er., 


Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Tr.) 


anberaumt. Die Miethsbedingungen 
ſind in dem genannten Bureau ein⸗ 
zuſehen. 

Thorn, den 21. October 1890 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Fiſcherei im halben rechtsſeiti⸗ 
gen Weichſelſtrom vorlängs des Schutz⸗ 
bezirks Steinort ſoll auf 6 Jahre 
vom 1. Janur 1891 bis dahin 1897 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dem Zweck haben wir einen Bie- 
tungstermin auf 


Dienſtag, 4. Vovember er, 
Mittags 12 Uhr 
auf der Förſterei Steinort anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Verpachtungsbedingungen auch vor⸗ 
her beim Herrn Förſter Jacobi zu 
Steinort eingeſehen werden können. 
Thorn, den 20. October 1890. 


Der Maniftrat. 


Vorſtadt empfehle ich mich zur Anfer⸗ 
tigung Wäsche jeder Art in ſauberſter 
von u. billigſter Ausführ. 


Auguste Knaack, 


| 
Den geehrten Herrſchaften auf Bromb.⸗ 


das vergangene Halbjahr rückſtändige, 
ſowie die für das Halbjahr vom 1. Oc⸗ 
tober 1890 bis 1. April 1891 fällige 
Huudeſteuer innerhalb 14 Tagen an 
die Polizei⸗Caſſe abzuführen iſt, widri⸗ 
genfalls die zwangsweise Einziehung 
erfolgen muß. 

Thorn, den 18. October 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


H. Schneider, 
Atelier 


Breitesir. 53 „55 
ür 


Zahnersatz, 
Zahnfüllungen 


u. ſ. w. 
o 1875 Königsberg 1875. 


N > 8. Weyl, Berlin W. 


b Mauerſtr. 11 
Francozuſendung — Theilgapla.n, 


Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt. 


BEE” Bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, Kl. Rocker. 


Sogleich zu cediren 
1 ſichere Hypothek über 


Mark 


aufjein neubebautes Grundſtück in Pod- 


erf. Breiteſtr. 459, H Tr. Mellinſtr. 168 bei Beſitzer Schacht. gorz. Geſt. Off. an die Exp. d. Ztg. CXXXXXXXXXXNOXXXXXXX 


OO OOOOOOO OOO OOO 


Für die kommende 


Herbſt⸗, Winter⸗ u. Ball⸗Saiſon 


empfehle mein Atelier für elegant und gutſitzeude 
Coſtumes, Ball- und Geſellſchafts ⸗Coilletten, ſowie 
Münteln und Manteletts BE 


in ſtreug moderner Ausführung. Beſtellungen werden prompt und 
preiswerth ausgeführt. — Straßenkleider von 7 Mk. au. 


Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 
J. Afeltowska, 
Mo diſtin, 


Thorn, Strobandſtraße 18. 


— — — 


Direet 
Import. Havana - Cigarren 
neuester Erndte. 


Große Sendungen renommirteſter Marken in allen Preis⸗ 
lagen (von Mk. 120— 2600 pr. Mille) eingetroffen. Fabrikate 
aus nur importirten Tabacken von Mk. 30 — 160 pr. Mille. 


IS. F. Liedicke, 


Berlin W., Unter den Linden 12. 


| Chocoladen-Bonbons 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-C7 aladen-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 

Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 

Aprikosen-, Pistazien-Cröme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelee das feinste 
afel-Dessert. 


In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. I,— 
in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 
Dessert = Chocolade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine Vanille-Chocolade 
Mk. 0.40 : Ik. 0.50 
superfeine Vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
x Mk. 1.25 
(Jeder Bonbon und jedes, Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 


[Stollwerck scher Chocoladen und Cacao's: 
durch Pirmenschilder kenntlich. i 


8 5 1 22 


IP N Ns AI 
— 17. 


Wer vo insen lebt und sie 
höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann. — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. _ 
Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: 
3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 


— —ä—ͤ—— ————— —ä—— nn nase nn 


m Imumder (lichtes) Bier 


Or’ 
CCC ͤ ͤ PCC 
in aner kannt vorzüglicher Qualität 


Friedr. Dieckmann-Posen. 


Alleiniger Vertreter der 


Dortmunder-Union-Brauerei 


für Stadt und Provinz Poſen. 
Verſand in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſchen. 


SCC CCC NCC 
Breiteſtr. 310. Thorn Breiteſtr. 310. 


O. Scharf 


Kürſchnermeiſter, 

empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 
Herren-Geh. und Reiſepelze, eleganter Damenpelze 
in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten 
Bezügen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 
Große Auswahl in 7 Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz⸗ 
ußtaſchen 


teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußſäcke, 
VBeſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung U 


hervorragend durch große Haltbarkeit 
empfiehlt 


zin allen Fellarten. 


ſchnell und ſorgfältig. 


i 
8 


Günzlicher Ausverkau 


wegen 
Aufgabe d — häft 
ufgabe des Geschäfts. 
In Folge Uebernahme eines Fabrikgeſchäftes löſen wir unſer hieſiges Geſchaft auf und müſſen unſere 


fehr großen Vorräthe bis zum 1. Januar ausverkauft ſein. 
Wir haben fämmtliche Waaren zu ſehr 


billigen, feſten Vreiſen IE 


ausgezeichnet und es bietet ſich den geehrten Damen Gelegenheit, ihren Bedarf an nur guten, modernen 
Sachen bedeutend unter den gewöhnlichen Preiſen zu decken. 
Beſonders bemerken wir, daß ſämmtliche Abtheilungen unſerer Handlung mit allen Neuheiten der 
Saiſon verſehen find und daß auch dieſe, um ſchnell zu räumen, fehr billig abgegeben werden. 
Anfer tigungen von Wäsche- Gegenständen 


werden, jo lange der Vorrath an Stoffen reicht, zu entſprechend ermäßigten Vreiſen übernommen. 


8. BAUM & CO. 


Die 
Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, die darauf ausgehen, daß die putz u. Audemaaren-Handlung 


1 7 KK Bequemste 
Für die langen Abende. Lage. 
bringe in empfehlende Erinnerung: Nahe den Linden. 


Billige Wohlthätigkeits⸗Vereine auf die Veranſtaltung von Bazaren möglichſt verzichten 
= mn 3 PN möchten, hat der Vorſtand beſchloſſen, für dieſes Jahr verſuchsweiſe von der A. Jendrowska 
Bücher-Novitäten- bisher üblich geweſenen Abhaltung eines ü ’ 


| 

= 448 Schiller - Strasse 448 
Weihnachts-Bazars 1 Hält auf Lager zu ſchr billigen 

8 i Abſtand zu nehmen reiſen: 

in der Hoffnung, daß ihm die zur Fortführung und Erweiterung feiner drei [Herbst- und Winterhäte 
Anſtalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung ſeiner etwa 300 Zöglinge er⸗ wollene und ſeidene Kapotten, 
forderlichen Mittel auch auf andere Weiſe zugehen werden. Tücher, Shawls, Morgenhauben, 
Wir richten daher an die Mitglieder und Gönner unſers Vereins die able Sehe 92 Winter⸗ 

7 andſchuhe, Rüſchen, ſeidene und 

die dringende Bitte wollene Halstücher, Hut⸗Schärpen 

A is zum 1. December d. Js. u. Garnirbänder, Spitzen, Schleier, 

den ſonſt für unſern Weihnachts⸗Bazar verwandten Betrag in Geld oder Brautſchleier, Brochen Armbänder 

ſolchen Gegenſtänden, die zur Beſcheerung armer S—Gjähriger Kinder Regenſchirme Corſets Schür en, 
geeignet find bei den Unterzeichneten oder in unſere Anſtalten an der Bache, g ; ER 


und 


Husikalien-Leihanstalt, 


sowie meinen 


Journal-Lesezirkel. 


Eintritt jederzeit. 
Günstige Abonnementsbedingungen. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Neue Wilhelmstr. ja. 
Nahe dem Bahnhof 
Frledrichstrasse. 


Mariazeller 
Magen-Tropfen, 


— re tofigteit, Sage ven Mens, auf der Bromberger » Voritadt (Schulſtraße) und auf der Jacobs - Vorſtadt und Trikot⸗Taillen. 
Ein unentbehrliches 8 leres aer le gie | gütigft abgeben zu wollen, Kur zwaaren, 
5 ildung f 4 i 8 
H d u 8 mi t t € ( Ihr N Saeed | Der Vorstand. um damit zu räumen, zu Faßrikpreifen. 
Böttgers Hustentropfen — ae Tagen Je be | gez. Emma Feldt, Luise Glückmann, Se 2. - 


Shan, St, Aung Hübner, Hedwig Adolph, Rosa ven Ic Strickerei und Färberei 


erfreuen ſich beſonderer Beliebtheit aller Schutsmarke. 


od. Ber 
uſtenleidenden. Bewährt, ſeit langen] magen mit Speisen u. eden en Preig K Mid Fischer, Emma Vebrick, Laura Lilie 
Sn mit ſicherſtem Erfolg ange⸗ teen Fedder eee 80 Pe. 2 44. Hamma Schwartz Johanna Sponnagel ? 1 ns en ’ 5 
dtes Heilmittel gegen Huſten jeder 1.40. Cent Berſ. dürch Apoth. Brady, Dietrich. H 2 D empfiehlt ihre eigen g rick⸗ 
* Uaſchäsdar bei Kremsier (Mähren). ® etrich. erfort. Kuntze. Adolph. Kittler. gan a. iengen med ſowie 
— ariazeller Die jet - mit sehen Dr. Meyer. Stachowitz. trickwollen in allen Qualitäten. Ge⸗ 
Keuchhusten, Abführpillen e 85 ſrickte Zocken u. Strümpfe aus Land⸗ 
erprobt bei Heiſerkeit u. Verſchleimung,] erden jege vicllach nacgerbnt. "Dan ace Daher auf wolle, ſowie aus Kamm⸗ u. Zephyrſtrick⸗ 
vortrefflich wirkend bei chroniſchen Ka⸗ obi 11 an auf zen ai ‚ee. uzsa i t f garnen mit geboppelter Ferf e u. Spitze. 
tarrhen, Lungenleiden, Hals⸗ u. Bruſt⸗ 9 die * be ei 2 di 0 Pig. Are 90 Geſtrickte Wehen, Jacken, gofen und 
affectionen. Preis à Fl. 50 Pf. und] Peer n auf feder Flasse und Saite ge Die emden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher, 
Eee 7 orſchrift iſt auf jeder Flaſch Schachtel gen 10 
1 Mark — erhältlich in den meiſten ange ie Nen u TER | inderkleidchen, Jäckchen, Mützen u. 
Apotheken. been fab 40 habe Mm * chuhe. Geſtrickte Ainderkricotagen in 
— — | TUT 1 gend ſowie in den pP 1 0 S re 8 1 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und t . scorfets, Corſetſchoner, Leib 
Verblaßte hehe: Poſen. u ® binden. Aniewärmer, Jagd- u. Rad- 


Herren⸗ und Damenkleider, Hüte, Gegen Hantunreinigkeiten Eis enrahmen fahrerſtrümpfe 10. Beſtellte Strick 


Mäntel, Bänder, Spitzen ꝛe von arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
7 1 N he . d R ti ti M h . k liefert. ae a Baus ritten 
arbe, welche durch Einwirkung 1 ö = erden angenommen. 
2 Licht und Staub ihre ur⸗ Seite: un epe 1110N8 ecnanl A. Hiller, $ 


illerſtr. 
ſprüngliche Farbe verloren haben Berg manns Birkenbalsamseife 


| 


e 2 24 2 f 7 In 
d vergraut find, ſofort wie allein fabrieirt von Bergmann & Co. jinel._Vorpackg.| von tr. Bahnstation. | : er: 
72 ausſehend „ ohne in Dresden. Verkauf a Stück 30 und So % a M. K alm's Reitinſtitut 
ſie zu zertrennen ee 1 5 50 Pf. bei [un a Mar findet jetzt wieder alle Abend 
dem Stoffe zu ſchaden, beſte Neu! Meine Hauspantoffe 
darin, ſie 3 1 — beben Ba 1 05 in die 5 1 empfiehlt Reitun terricht 5 
r ageweſene, dur arantirt Zmal gr, r geſchloſſene Cirkel wird die 
Du Nenovat I tet, Aueinsert. bei A. Hiller. C. J. Gebauhr, Reitbahn reſervirt, ebenjo bei Damen⸗ 
zu bürſten. Beſter Erfolg wird Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 5 12 Reitunterricht. 
garantirt. Flaſche mit genauer ] Färberer f Bei Trauerſallen schwarz Königsberg 1. Pr. Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 
Gebrauchsanweiſung 40 u. 75 Pf. ! auf Kleider in 12 Stunden in der 2 Reſtauration im Reitinſtitut. 
in der Niederlage bei Herrn: Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern Billardtuch, eiſenfeſt, 1 Bezug Altſtädtiſcher Markt 151 Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenft 
B. v Wolski in Culmsee, Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 32-37 Mk., Proben fret, liefert iſt die erſte Etage per 1. April 1891 fein M. Palm, Stallmeiſter. 
——— _Gchiliejtrae 430. H.Martini, &gwiebus, e 


2 * x * P} ge. fi 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


